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Arm, in Inland wit woſteunedung Bled 3.—. Midland Bloiy 2 —, mochenabenuement 
ed Boten Rlotp 1,25. Slaeipreie in Inland: Wochenſage 20 Groschen, Gonntans 
Groschen, vorbehaltlich Sonderausgaben. — Besundgelber find nur gegen Barlagdquit« 


unn gu ente ecelnt tägiih Fell 
Biltaps. — © 


N ge monatlich: An Lodz wit Bufelung Bl. 8.—, bei Ubnahme in ber Geſchäftentelle 
0 


morgens, nach Sonn- und Helertogen nach. 
Geteledeörung, Arbeltunleberlegung ober Weſchlagnahme der Beltung bat 
der Bezlcher feinen Mnfpruc auf Nachlieferung oder Wücgzabſang der Besuptprelles. — 


Todz, Montag, den 19. Juni 1939 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straſſe Nr. 80 


Feruſprecher: Sehhäfidfteite dtr. 100.60 
Schriſtkelitung etr. 15. r 


Vor neuen Verwicklungen 
im Fernen Oſten 


PAT. Saigon, 19. Juni. 

Der Oberbefehlshaber. der ſranzöſiſchen Truppen in 
höochina, General Martin, traf geſtern in Saigon auf 
Fahrt pon Hanoi nach Singapore ein, wo am Diens» 
engliſch ſranzöſiſche Generalſtabsbeſprechungen in 
Sachen er Zufammenarbelt der britifhen und franzöfle 
hen Streitkräfte im Fernen Often beginnen werden. 
lch Vizeadmiral Decoux, der Chef der ſranzüſiſchen 
Feltreitkräfte in Fernoſt, wird an den Beſprechungen 
nehmen. 


PAT. Tientſin, 19. Junt, 
Wie Reuter meldet, find die in der englifhen Kon⸗ 


offen, die Blockade ohne Rilckſicht auf die Schwierig: 
1 ten durchzuhalten. In der 1 Konzeſſſon bes 
den fich reichhaltige Reis und Mehlvorräte. Die Ja⸗ 


. R ton mellenden Mitglieder der engliſchen Kolonie ent» 
9 


Dreher, die an der Grenze der Niederlaffung angebracht 

ind, zu englandſeindlichen Ausſchreitungen, auf. Auch, 

1 ul werden in großen Mengen verbreitet, in danen 
e 


I fordern die chineſiſche Benölkerung durch Laut- 


inefen aufgefordert werden, das Joch der Meißen 


Die trolle chen Poſten iſt 


Eniſchlleßung der „Mtoda Wies“ 

0 Worſchau, 19. Juni. 
In Worſchau beriet am Sonntag die Jungbauern⸗ 
e „Junges Dorf“. Auf der Zanung, der Vers 
ler des Waſewodſchaftsamtes beimohnten, wurde eine 
ebene gefaßt, in der es heißt, die ländlſche Jugend 
Polen ſei bereit, alles einzuſetzen, damit Oppeln und 
Aeenhen zu Polen zurückkehren. Danzig fei eine pol 
ne Stadt geweſen und werde es wieder fein. In näch 
ir Zeit müſſe in Danzig eine Zuſammenkunft der ge⸗ 
Unten polniſchen Zugend, und zwar der Arboſterſugend, 
t Studenten und der bäuerlichen Jugend, ſtoltfinden. 


ffrchenſammlung für den Fon 
In Chlnago 
New Fork, 19, Juni. 

Mit Genehmigung des Kardinals Mundelein hat der 
Netband der ET Getftlihen der Didzefe Chikago 
wulhloffen, am 9, Juli in den Kirchen eine Sammlung 
den polniſchen Nationalverteſdſcungs Fonds durch' 
Alühren, Die geſammelte Summe wird Kardinal Mun⸗ 
weh dem polnſſchen Fürſtprimas Kardial Hlond über 

ſen. 


Beſchlagnahmt 
4 Die Sonnabend» und die Sonntanausgabe der „Kal 
ve er Zig, und die Bieliker „Schlefiſche Zig“ würden 
eſchlagnahmt. 


Strang erbat neue Inftruktionen 


0 Warſchau, 10, Juni. 
Son Wie die Agentur ATE berichtet, hal der britische 
edel Strang im Hinblich auf die formel» 


lee Vorbehalte neue Inſtruktionen aus Lonßon 
n. 


Italieniſche Flottenmandver 


5 PAT. Rom, 19. Juni. 
te italteniſche Preffe meldet, daß das erſte italie⸗ 
Aich Flottengeſchwader am Montag den Hafen von 
Herta verläßt, um ſich in die Küſtengewäſſer Spa⸗ 
kt Portugals und Marokkos zu begeben. Dem 
Abu Geschwader gehören unter dem Oberbefehl von 
in Altal Miccardi 2 Panzerſchſſſe der Klaſſe „Cavour 
an. Kreuzer von 10000 und 8000 k ſowſe 20 Zerſtörer 
ten Die ot hat eine Beſatzung von 1000 Offizie⸗ 
A 20000 Piatroſen. Die Flottenüßungen wer- 
40, Tage Lang dauern. 
ec, ie „Popolo dictalia“ meldet, wird das zweſte 
1 under demnächſt die Fahrt in die Oſtgewäſſer an⸗ 


Bilban, 19. Fun. 


der deutſche Kreuzer 


elde, den Hasen von Bilbao ift 
zu einem Beluch eingelaufen. 


vaig“ 


engliſchen Konzeſſton in Tientſind anlauſen wollten, wur⸗ 
den von den Japanern angehalten. 
1 


Die in London vorliegenden Nachrichten beſagen, daß 
die japanifche Blockade in Tientſind verfchärft worden iſt. 
„England ſollte Hongkong zurückgeben“ 
Die Erneuerungsregierung zum Nückkauf bereit? 


DNB. Tohlo, 19, Juni, 
behgup⸗ 


Manöver in Tirol 


Wien, 10. Junf. 
In Anweſenheſt der ſpaniſchen Generäle Sols 
chaga, Jague und Valing ſowſe von Vertretern dar 
ſtalieniſchen Armee mit General Battiſti an der Spitze 
begannen in Tirol am Sonnabend Manöver deutſcher 
Truppenteile. 


„Tag des deutſchen Volſstums“ * 
Berlin, 10, Juni. 

Am 24. Juni wird der Stellvertreter des Führers, 
der 8 Rudolf Heß, den „Tag des deutſchen Volks: 
tums“ mit einer Anſprache vom Marktplatz in Eger an 
alle Deulſchen in der Welt verklinben, Bel dieſem Bes 
kenntnis Deutſchlands zu den 20 Millionen Volksgenoſ⸗ 
fen außerhalb der Reichsgrenzen werden Vertreter der 
vexſchiedenen deutſchen, 


olksgruppen. in verſchiedenen 
röheren Städten 


imm Rahmen großer Kundgebungen 


prechen. Nach den Reden der Vertreter ber Voölksgrup⸗ | 


pen wird bei all diefen Kundgebungen anſchliehond die 

Rede des Neichsminifters Rüdolf Heß aus Eger im 
Rundfunk übertragen. Der „Tag des deutſchen Volks: 
ums“ ſoll Rechenſchaft Darü ablegen, daß das deut⸗ 
ſche Volk in aller Welt ſich über alle Grenzen hinweg 
verbunden fühlt und ſich als lebendige Shiälalsgemein, 
ſchaft empfindet. 


Deutfchlands Schwere Kreuzer 


B. P. Berlin, 10. Jun. 

| Der ſchwere Kreuzer „L“, der am 1. Juli in Bremen 
vom Stapel gelaffen wird, wird ein Schiveſterſchiſſ des 
kürglich von der Helling gelaffenen „Seydlitz“ fein, Sie 
gehören au der Klaſſe der Schweren Kreuzek, von denen 
drei weitere nach bereits erfolgten Slapellauf der 
Ferligſtellung entgegengehen. Der Kreuger „Ad⸗ 
miral Hipper« iſt bereits kürzlich unter dem 
Kommando des Kapitäns zur See Heye in, den 
Dienft geſtellt worden, während die Kreuger „Blücher“ 
und „Prinz Eugen“ folgen werden, In nicht 155 ferner 
Zeit wird daher die deutſche 070 über einen Vers 
band non 5 Schiffen diefer 10.000 Tonnen ⸗Klaſſe Schwe⸗ 
ter Kreuger verfügen. An Großlampfſchiſſen 0 
die deutſche Kriegsmarine daneben über zwei bereits in 
den Dienit ge leflte Schlachtſchiſſfe der ‚26 000 Tonnen⸗ 
Klaſſe ſowie über die drei Panzerſchiſſe der „Deutſch. 
land“ Klaſſe, während die beiden Schlachtſchiſſe der 
95000 Tonnen Klafſe ebenfalls nach erfolgtem Stapel 
lauf ihrer Vollendung entgegennebett- Das nächſte 
größere Schiff, das vom Staße laufen ſoll, wird der 

weite Flugzeugträger ſein, der auf dem Namen „Peter 

traffer“ getauft werden ſoll. (Straſſer war einer der 
e Führer der deutſchen Luftfchiffe im Welt: 

rieg). 


Ein Londoner Scheidungsrichter 
Tage 231 Eheſcheidungen aus. 


ſprach an einem 


Auzelgenpreiter. Die 7acjpaltene 
ile (mm) 60 Großen, ; Gtuglamdteh| für Die Tertzelle AL. 1.20, füe Wrbeltfuhenbe ers 
glafigungen. Metu-Unselgenibls 15 Wörter Bleld 1.50, ledes weitere Wert 10 Gr. 
Fir Bezieher Be 4 

Wydawnicze „Lib 
Laut in Wolen 
Vereinbarung gepaßft. — 


WOLNA PRASA Nr. 170 
Lodz, niedziela, dn. 18 czerwca 1939 r. 
Oplata pocztowa ulszezona ryczaltem. 


njlimeterzeile 15 Grofchen, bie Sgefpallene Relame 


Inland: 507, Buschlag. — Pofiſcheclente: Towarsyatwo 
ads, Nr, 02675. — Banfeontor Deniide Genofenlhaltd- 
eodg. Honorare für Belträge werden mie nach vorheriges 
mpfang funden des Daupiſchriftlelters von 10 is 12 Adr mittag 


Dr. Goebbels über Danzigs Bedeutung 


Den Höhepunkt der Danziger Gaukulturwoche bil⸗ 
dete Sonntag vormittag der Feſtakt im Danziger Stagts⸗ 
Theater. Die Kundgebung wurde von Bauleiter Forſter 
eröffnet, der den Reichsminiſter Dr. Goebbels begrüßte 
und dabei ausführte, die Anweſenheit Dr. Goebbels’ in 
Danzig unterſtreiche die unzerreißbare Verbundenheit 
Danzigs mit dem Reich. 

Anſchließend daran gab der Gauleiter die Preisträs 
per des Danziger Kulturpreiſes 1939 bekannt. Der Preis 
er Dichtkunſt wurde Max Halbe verliehen, der Preis 
15 Baukunft Prof. Willy Troft, der Preis für Mufik 

em Komponlſten Johannes Hannemann für 

fein Oboenkonzert und feine Orgelkompofition ſowie dem 
Komponiſten Alfred Piek für die Bühnenmufik zu 
Gerhart Hauptmanns Märchendrama „Die verfunkene 
Glocke“. Der Preis für Malerei wurde dem am 5. Mat 
1878 in Berlin geborenen Prof. Fritz Kuhle verlier 
hen und der Preis für Kunſthandwerk dem Architekten 
Prof. Fendrlch. 

Dann ergriff das Wort Dr. Goebbels. Wie es in dem 
Bericht der Polnischen Telegraphenagentur heißt, ſtellte 
der Redner einleitend ſeſt, daß das vom Reich abge» 
lrennte Danzig gegenwärtig zu einem internationalen 
Problem geworden ſei. Dr. Goebbels bemerkte, daß er 
ſich nicht über den deutſchen Charakter Dangigs auslaf 
ſen wolle, der ſogar von den Kontrahenten nicht in Zwei ⸗ 
sel gezogen werde. Für Danzig Teilen nicht politiſche oder 
wirlſchaftliche, ſondern vor allem kulturelle Umſtände 
maßgebend, die in dem entſchledenen Willen zur Rück 
kehr zum Reich zum Ausdruck kämen, Politiſche Gren⸗ 
zen könnten ſich mit der Zeit ändern, ungbänderlich 
ſeien jedoch die Grenzen der Raſſe, der Sprache und des 
Blutes. In Danzig bediene man ſich der gleſchen deut ⸗ 
ſchen Sprache wie auch in anderen deutſchen Stüdten. 
Danzig liege zwar jenſeits der polltiſchen Grenze des 
Roſches, es gehöre ſedoch zum deutſchen DVolksraum, der, 
alle Gebiete umſaſſe, wo es Deutſche gebe. Die wirt 
ſchaftlichen Argumente der Gegner hätten nur eine ums 
tergeordnefe Bedeutung. Danzig ſei Kein kulturelles 
und kein raſſenmäßiges, ſondern ein politiſches Streit⸗ 
objekt in der Auseinanderſetzung zwiſchen den eutopäts 
ſchen Mächten. Die Gegner unterſürſchen die politiſche 
und wirtſchaftliche Seite, bagatelliſterten dagegen die 
kulturellen Fragen. 

Der weilgus größte Teil der Rede von Dr, Goebbels 
war kulturellen Fragen gewidmet und befahte ſich mit 
den einzelnen Gebieten deutſchen Geiſteslebens und Kul, 
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Beauftragter Ibn Sauds beim Führer 


Berchtesgaden, 19. Juni. 
Ein Sonderbeauftragnter des Araberkönigs Ibn Saud 
iſt am Sonntag nachmittag vom Führer auf dem Berg, 
hof zu einer längeren Beſprechung und zum Tee empfan« 
gen worden, 


Truppenübungen am Weſtwall 


B. P. Berlin, 19. Zuni 

Das Heeresgruppenkommando II teilt mit, daß 
in nächſtex Zeit in den Weſtbeſeſtigungen größere Uebuns 
gen der für die Besetzung vorgeſehenen Truppen des 
Heeres beginnen werden. Die Manöver follen zeitlich 
für längere Dauer und räumlich auf die ganze Weſt⸗ 
renze verteilt durchgeführt werden. Aus der Mittei⸗ 
ung geht nicht hervor, ob alle für die Mitwirkung in 
Ausſicht genommenen Truppenteile gleichzeitig öder 
efappenmelfe teilnehmen ſollen. Hingegen iſt anzuneh⸗ 
men, daß an den in Ausſicht genommenen Uebungen in 
der Woſtbeſeſtigungszone wohl die ganze Axmeegruppe, 
teilnehmen foll, die bekanntlich vor etwa einem Jahr, 
außerhalb der allgemeinen Körpsbezirkseinteilung als 
ſelbſtändige Wehrmachtsſormakſon für die Beſetzung des 
Weſtbeſeftigungsſyſtems aufgejtellt worden ift, Diefen 
Uebungen kommt offenbar deshalb beſondere Bedeutung 
zu, weil erſtmalig das Verteidigungsſyſtem des deutſchen 
Weſtwalls in einem dem Ernſtſall entſprechenden Rah- 
men im ganzen auf ſeine Bewährung erprobt werden 
ſoll. 


Negrin verfchenkt Flugzeuge 
Mexiko Citn, 19. Juni. 

Die hieſige Zeitung „Ultimas Noticlas meldet, def 
ehemalige rotſpaniſche Miniiterpräfident Negrin habe bo 
ſchloſſen, 21 Militärflugzeuge, die Rotſpanien in den 
Vereinigten Staaten gekauft habe und die ſich gegen⸗ 
märtig im Hafen von Vera Cruz in Mexiko befinden, 
da fie nicht mehr nach Rotſpanſen geliefert werden, konne 
ten, der mexikaniſchen Regierung au ſchenzen, 


Deutfche Gedanken 


Nicht um meine Sprache zu verler⸗ 
nen, lerne ich andere Sprachen; nicht um die 
Sitten meiner Erziehung umzutauſchen, reiſe ich 
unter fremde Völker; nicht um das Bürgerrecht 
meines Vaterlandes zu verlieren, werde ich ein 
naturalifierter Fremder: denn ſonſt verliere 
ich mehr, als id gewinne. Sondern ich 
gehe bloß durch freinde Gärten, um für meine 
Sprache, als eine Verlobte meiner Denkart, Blur 
men zu holen: ich ſehe fremde Sitten, um die 
meinigen, wie Früchte, die eine fremde Sonne ge 
reift hat, dem Genius meines Vaterlandes zu 
opfern. Herder. 

* 

Die wahre Heimat iſt eigentlich die 
Sprache. Sle beſtimmt die Sehnſucht danach, und 
die Entfremdung vom Heimiſchen geht im⸗ 
mer durch die Sprache am ſchnellſten und leichtes 
ſten, wenn auch am lelſeſten vor ſich. r 

Wilhelm v Humboldt. 


5 * 
Schwer iſt es, aus dem Geſchrei erhitzter Par⸗ 
telen die Stimme der Wahrheit zu unterſchoiden. 
Schiller. 


\ g 


Aus der poluiſchen Preſſe 


Züdiiher Beifall über „politiſche Wiße 


Der „Oziennit Poznanſti“ ſtellt eine Unterſuchung 
darüber an, ob das Jahr 1939 ein Jahr des Krieges ſein 
wird, Die öffentliche Meinung glaube natürlich, daß die⸗ 
ſer Krieg gewonnen wird. Die — Couplets und Mono, 
loge, die in den Warſchauer Theatern gelungen und ge⸗ 
ſprochen werden, brächten das zum Ausdruck: 

„Natürlich it die Ironie [dieſer Dichtungen) vor allem 
gegen Deutfchland gerichtet, ja ſogar perſönlich gegen Hitler. 
Es iſt dies eine Ironie voller Gedankenreichtum. Wer käme 
beiſpielsweiſe auf die Idee, daß der Schnurrbart Chaplins an 
don Schnurrbart des Fübrers des Dritten Reiches erinnert? 
Hemar lein ſüdiſcher Schlagerdichter „Fr. Pr.“) hat darauf 
ein Liedchen gemacht, das die Freude und den Frohſinn ſelert, 
die Chaplin der Welt geſchentt bat, ſowie über die Trauer und 
die Stoiftigleiten, die der gleiche Schnurrbart an einem ande. 
ren Geſicht der Welt gebracht hat. Mira Ziminffe ſpricht 
einen — übrigens hervorragenden — Monolog über eine Frau, 
die ſich für Politit nicht intereſſtert und den Satz aus der Rode 
des Reichstanzlers Hitler, er ſei der Unbekannte Soldat des 
großen Krieges, nach Frauenart wie folgt kommentiert: 

Der Anbekannte Soldat müßte traditionsgemäß unter dem 
Stein liegen, außerdem ſollte er nicht veden. 

Mir überfoffen es dem Leſer, ſich über den Beifall des 
ſüdiſchen Publikums nach jedem ſolcher Witze feine Gedanken 
zu machen, Der polniſche Nationgliſt wird ſich mit Recht ſagen, 
daß er lieber ohne dieſen Applaus mit den Deutſchen kämpfen 
möchte.“ 


—— — . — — 


Teutfcher Gefandter in Litauen nach Warfchau ? 


Der „Ic“ will aus Komno erfahren haben: Der 
deutiche Geſandte in Komno, Zechlin, hat fid im Kraft» 
wagen nach Warſchau begeben. In Kreiſen der Deutſchen 
Geſandtſchaft wird erklärt, die Reife habe ſtreng privar 
ten Charakter, Litauiſche politiſche Krelſe wollen dager 

en der Fahrt des deutſchen Geſandten in Litauen nach 
olen politiſche Bedeutung beimeſſen. Geſandter Zechlin 
wird Dienstag in Kowno zurlidtermartet. 


Aus der Grenzzone ausgewieſen 


Wie der „Inc“ meldet, wurden drei weitere deutſche 
Zutsbeſitzer aus der Gren, gone in Rommerellen ausges 
wieſen, und zwar: der Be ker des Gutes Potcanno bei 
Putzig, Hannemann, der Beſitzer von Brudzew, 
Palſchul, ſowie der Beſitzer des Gutes Slawoszyn, 
Stiehlau. 


In Polen verboten 


In der Sonnabendnummer bes „Monitor Polfki“ 
erben Anordnungen des . veröffentlicht, 
nach denen ber Zeitung „Oftdeutfche Morgenpoſt“ in 
Beuthen, der Zeitung „Sa Ukrainu“ in Belgrad und dem 
in Zürich erſchlenenen Buche „Die Oktoberrevolutton“ 
das Poſtdebit entzogen und die Verbreitung im Lande 
unterſagt wird. 


Bretonen proteſtieren gegen einen Film 


DNB. Paris, 19. Juni. 
In Paris wurden am Sonntag drei junge Bretonen 
sethaftet, die in einem Parifer Wachsſigurenhabinett die 
Statue einer legänderen leichtfertigen bretonſſchen Frau 
zerſchlagen hatten, da fie ihre Legende als dem Anſehen, 
des brekoniſchen Volkes abträglich anſehen. Dieſer Vor ⸗ 
fall ſteht im engen Zufammenhang mit dem Proteſt wei⸗ 
ter bretonſſcher Bevölkerungskreiſe gegen einen Film, 
der augenblicklich von einer ſranzöſiſchen Geſellſchaft 
über dieſe fagenummobene Frau gedreht wurde. Schon 
kürzlich hatten in einigen kleineren brefonſſchen Städten 
egen dieſen Film 0 Kundgebungen jtattgefunden. 
Ye) die bretonſſchen Abgeordneten hatten bei der Re. 
Hana gegen dieſen Fülm proteſtſert. „Matin“ rechnet 
amit, daß Miniſterpräſſdenk Daladier am Dienstag den 
„ Flülmherſteller zu einer Aenderung der Filmtendenz auf 
forbern werde. Die drei Bretonen, die erklärten, fie 
würden es nicht dulden, daß man ſich über die Frauen 
der Bretagne luſtig mache. wurden ſpäter wieder auf 
freien Fuß geſetzt, 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 19. Juni 1989. 
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Miniftee Uleych über die Lehren 
des Krieges 


Warſchau, 19. Juni. 

In Warfchau fand geftern eine Tagung der Delegier⸗ 
ten der militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner ſtaft, 
auf welcher u. a. Verkehrsminiſter Ulrych ſprach. Der 
Miniſter ſtellte in den Mittelpunkt feiner n ee 
die Frage, was im Fall eines Krieges zu tun ſei, welche 
Anftrengungen gemacht werden müßten, um daraus ſieg⸗ 
reich hervorzugehen. Es handle ſich hierbei nicht nur 
um das Schickfal der gegenwärtigen Generation. Es fei 
klar, daß im Fall eines Krieges alle kommenden Ge⸗ 
schlechter der polniſchen Nation von ihm beeinflußt wer⸗ 
den würden. In Beantwortung dieſer Frage führte der 
Miniſter die Lehre Marſchall Pilfudfkis an, der Pflich⸗ 
ten dem Staat gegenüber eingedenk zu fein, als Pole 


zum Polen Vertrauen zu haben, ſoziale Difziplin zu üben 
und tapfer zu fein. Dieſe Erkenntniffe feien vor allem 
auch in der militäriſchen Vorbereitung verankert. Es 
fei im höchſten Maße wichtig, dieſe Richtlinien im Fall 
der Notwendigkeit gewlſſenhaft durchzuführen. Die pol“ 


niſche Nation ſei auch in der Zukunft in der Lage, ſich | 


zu einer großen, kürzen Kraſtanſtrengung 
reißen. Es ſei aber möglich, daß Polen eine lange 
Kraftanſtrengung vor ſich habe. Das polniſche Wolk 
werde dann die Möglichkeit haben, nicht nur ein Examen 
über feine morallſche Bereitfchaft und feinen unbändt⸗ 
gen Siegeswillen abzulegen, ſondern vor allem auch eine 
Prüfung über feine Aktionsbereitſchaft und feine Ges 
ſchicklichkeit. 


emporzu⸗ 


Die Tehre vom Cebensraum 


B. P. Berlin, 17. Juni 

Eine der am meiſten umſtrittenen deutſchen Forde 
rungen it die nach „Lebensraum“ Was die Wil⸗ 
helmſtraße darunter verſteht, ergibt ſich aus einem Ar: 
titel‘ der offtzibſen „Deutſchen diplomalſſch⸗politiſchen Kor, 
reſpondenz“, die erklärt, „Lebensraum“ bedeute nicht 
den politiſchen Bereich, den eine Nation für 
ſich in Anſpruch nimmt, ſondern jene Sphäre, die ihr ſtets 
zugänglich fein muß, damit die freie Entwicklung und Er⸗ 
haltung der Exiſtenz der Bevölkerung geſichert bleibt. Für 
England jet z. B. der freie Weg über alle Meere die 
Porausſetzung für die Verbindung des Diutterlandes mit 
feinem Empire, das ihm jeinen Wohlſtand ſichert. Jeder 
Angriff oder jede Bedrohung bieſes Lebensnervs werde 
von England als bewußte Gefährdung jeiner Eriftenz 
betrachtet, Wenn England fo innerhalb feines politiſchen 
Bereichs (Empire) jede wirſſchaftliche Möglichkeit reich- 
lich erihöpfen und ſich mit der Sicherung fteien Zugangs 
zu dieſem Zentrum im Intereſſe der Erhaltung der Volks- 
ſupſtanz begnügen könne, vermöge hingegen Das deulſche 
Volk innerhalb feines eigentlichen politiſchen Vereſches 
keine ausreichende Befriedigung ſeiner Lebensbedürfniſſe 
zu finden. Dafür böten andernfalls u, a, die Länder im 
Südoſten des Reiches inſofern einen Erſatz als der unge 
hinderte Austauſch der Produkte zwiſchen Deutichland und 
dieſen Staaten, der beiden zugute kommt, in wejentliher 
Hinficht einen gewilfen Ausgleich in dieſer prefären Lage 
ſchafft. Sobald aber eine Störung dieſes zwſſchenſtaat. 
lichen Arbeitsprozeſſes und ſeiner Weiterentwichlung von 
außen her erfolge, jo müſſe Deutschland ſolches in dem 
ſelben Maße als Ausfluß feindſeliger Gesinnung, betrach⸗ 
len und behandeln, wie England dies bei bewuhter Ger 
führbung feiner lebenswichtigen Zugänge zun würde. Das 
an ſich nicht kerrſtorialpolitiſch geitellte Problem des Le⸗ 
bensraumes und jeiner Verteidigung ſtellt ſich alſo prak⸗ 
liſch erſt in dem Augenblick, wo ſeine vorbedachte Be⸗ 
brohung in Erſcheinung tritt, Das Problem der Rheins 
mündungen z. B. beſtehe deshalb in politiſcher Hinſicht 
überhaupt nicht für das deutſcher Hinterland, weil dort 
niemals gewollte Hemmniſſe in Frage kamen und der 
‚gemeinfame Lebensraum“ ſich mit dem Primat 
der Rolfsjouveränität durchaus vereinbaren ließ, Gemein, 
ſamer Lebensraum ſetze alſo den loyalen Willen aller 
Beſefliglen voraus, unter Wahrung der eigenen Inter 
eſſen auch die Belange der anderen Teilhaber zu berlick⸗ 
ſichtigen. Es ergebe ſich daraus, ſchließt die Verlautba⸗ 
rung der Wilhelmſtraße, daß die Lehre vom Lebensraum 
in ſich ſelpſt eine Garantie gegen die Unterſtellung aggreſ⸗ 
ſiver Konzeptionen enthalte. Sie verträgt aber auch leine 
mufwilligen Störungen. Wie ein offen auf die Bedrohung 
Englands eingeſtelltes Irland als ſelbſtändiges Staats 
weſen für Graßbritannjen undentbax wäre, jo ſel auch ein 
feindfeliges Böhmen für das Reich unkragbar gewelen, 


Stalin - 3X Lenin 9 Marx und Engels 


ak, Eine ſoeben in Moskau erſchienene ſſowletamt⸗ 
liche Broſchüre „Zahlen über die Preffe der UISEN“ 
macht auch über die Auflagen der bolſchewiſtiſchen Agita⸗ 
tionsliteratur intereſſante Angaben. Pie Buchproduk- 
tion auf dieſem Gebiet hat in der Sſowfetunion aſtro⸗ 
nomiſche Ziffern erreicht. Die Werke von Marx und 
Engels erfchienen in den Jahren 1993 bis 1938 in einer 
Auflage von 16,7 Millionen Exemplaren. In derſelben 
Zeit erſchienen Lenins Werke in einer Auflage von 48,5 
Millionen, Stalins Werke in 157,6 Milllonen Exemplar 
ren. Stalin hat alſo Lenin bereits um das Drels 
fache übertrumpft, anz zu ſchweigen von den 
Großvätern des Boljchemismus, Marx und En⸗ 
els. Auch der „Kurze 8 ae der Geſchſchte der Bol; 
ſchewiſlicchen Partei der Sſowſetunſon“, der vor noch 
nicht langer Zeit auf Stalins Befehl und nach feinen 
Direktiven zur Ausmerzung der letzten Reſte troßhiſth 
ſchen Denkens verfaßt wurde, iſt bis zum Januar 1039 
bereits in 18 745 000 Exemplaren in zehn Sprachen ver⸗ 
breitet worden. 


falſer von Annam in Frankreich 


Paris, 10, unt, 
Seit einigen Tagen weilt der Kgiſer von Annam, 
Bao Dat, Herrſcher Über einige Millignen Aſiaten, in 
Frankreſch. Er hatte vor einigen Monaten einen 
ſchweren Jagdunfall im Dſchungel, als ein Tiger ne 
jagt werden ſollte und ein Elefant toll wurde und auf 
die Kaſſerwürde feines Reiters keine Rückſicht nahm, 
ondern ihm ein Bein brach. Nun verſichert man, daß 
ao Dat verfuche, die Folgen feiner Verletzungen in 
einem franzöſiſchen Badeort auszuheilen und außer⸗ 
dem franzöſiſche Aerzte für die weitere Behandlung. 
feiner Leiden zu konſultieren. Es berührt allerdings 
ein weng ſellſam, daß Bao Dali ein Haus an der 
franzöſiſchen Sttdküſte erworben hat und ſich offenbar 
mit der Abſicht trägt, noch länger zu bleiben, als es 

vorerſt in den Regierungsprotokollen voraeichen iſt, 


Rumänien beſtreitet 
PAT. Bukateft, 19. Junk. 
Die rumäniſche PETE DERBH ed „Rador“ De 
mentiert auf das entfchledenfte die Nachricht über einen 
angeblichen Texroriſtenanſchlag auf ein Mitglied der ru⸗ 
mäniſchen Regierung. (Es iſt damit der rumänſſche Mi, 
nifterpräfibent gemeint), 


Didjingis Chans Afche wird geſchützt 
1 1 PAT. London, 19. Juni. 
Die Regierung der Inneren Mongolei hat be⸗ 
ſchloſſen, die Aſche des Gründers des mongoliſchen 
Reiches, Dſchingis Chan, vor den Kriegshandlungen 
zu ſchützen und an einen ſichexen Ort zu bringen, da 
die ſapaniſch⸗chineſiſchen Kämpfe die Stadt zunntſchalt 
bedrohen, wo ſich die Ueberreſte des großen Mongolen 
fürften. befinden, Der Sarg Dſchingig Chans wird 
nach Südoſtching gebrach. Die Ueberftthrung findet 
unter großem Pomp ftatl, Der Sarg befindet ſich auf 
einem gewöhnlichen, mit Goldgeweben bedecken mon⸗ 
goliſchen Wagen und iſt von einer Ehrenbegleitung; 
von 1000 mongoliſchen Reitern umgeben, denen eine 
ganze Karawane mongoliſcher Wagen folgt. Der Zug 
befindet ſich bereits in der Provinz Schauſt. Mon- 
golen wie Ghinefen erweſſen der Aſche des großen 
Mongolenführers Ehrenbezengungen. ) 


Lindbergh wieder nach Frankreich 
MIP. Paris, 19. Junt. 
Nachrichten aus Amerika zufolge iſt die m riſche⸗ 
Sondermiſſton, mit der Lindberg betraut war, jetzt zu 
Ende, und der berühmte Flieger beabfichtigt, Ende dez 
Monats wieder nach Franßroſch zu kommen. Er wirz 
lich wieder auf der bretonifsben Infel-Alliee niederlaſſon 
die er ſchon einmal ganz gemietet hatte, und wo er ſich 
in völliger Abgeſchloſſenheit, befonders wohl fühlt. Et 
ſoll beabſichtigen, feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten hier 
mehrere Monate lang wieder aufzunehmen. 


Zwei Bomber abgeſtürzt 
Paris, 19, Juni. 
In der Nähe von Dole im Kuragebirge ſtürzte eit 
mit bier Mann beſetztes Bombenfiugzeun ab. Zwei In 
ſaſſen wurden getötet. Man vermutet Blihſchlag als 
Urſache des Unglücks, 1 \ 
Caſablanca, 19, uni. 
„Ein Bomber der Luftſlottenbaſis Marakefch wurde 
während eines Uebungsfluges von einem ſehr niedrig 
lagernden, bichten Rebel Überraſcht, der die Landung u? 
möglich machte. Die aus fünf Perſonen beſtehende Be 
ae mußte, als der Benzinvorrat erfchöplt war, mil 
Fallſchirmen abſpeingen und die Maſchine ihrem Sidi! 
fat überlaffen. Die fünf Soldaten landeten unverletzt, 
der Bomber wurde beim Ablturz vollkommen zerftört, 


In Kürze 


Am 25, Juni wird in Put ig eine Fahnenweihe Def 
dort feit dem Jahre 1595 beſtehenden Schmiede, un 
Schloſſerinnung Hattfinden. 

Am Sonntag fand in Egenſtochau eine Tagung 
der vereinigten Feuerwehren ſtatt, an welcher bes 
15 000 Perſonen aus gang Polen teilnahmen, x 

In einem jlbifchen Kaffeehaus in Prag explodiert 
eine Höllenmaſchine, wobel 4 Pexſonen ſchwer und (e 
leicht verletzt wurden. Sämtliche Werlethte, bis auf wel 
ind Juden. 5 
In der Sitzung des Internationalen Arbettsbllros 
in Genf erklärte der Vertreter der Dominikanifchen Res, 
publik, feine Regierung ſei bereit, 100.000 Emigranten, 
aufzunehmen. 

PAT. In der Nacht von Sonnabend zu Sonnkag 
dernichtete ein Brand die hiſtoriſche Synggoge in Tie 


den iſt, auf Grund deſſen gmerikaniſche lige, 
das Recht haben werden, auf dem Gebiel der Repnt 
Liberia zu landen. Zu 
Reichsintendant Dr. Glasmeier übernahm den Bi 1 
herigen Sender Melnik als Reſchsſender Böhmen in Di 
Verwaltung der Neihstimbfunkgejellichaft, 
In Berlin erfolgte die Fuſton der beiden 
elektrotechniſchen Unternehmen Giemens und Ho 
wie Schuchert u. Co. 
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_DER TA Montag, den 19. Juni 1939 


Die Hauptfach’ iſt ein Ritterfinm 
Vom Heinen Zehen bis zum Kinn. 
Karl Zmmermann, 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
1867 + lerſchoſſen) Katfer Maximilian von Mexiko in Quer 
oro (* 1832). 

1902 + König Albert von Sachſen in Sibyllenort (* 1828), 
Sonnenaufgang 3 Ahr 18 Antergang 20 Ahr 8 Min. 
Mondaufgang 5 Ahr 44 Min. Antergang 21 Ahr 17 Min. 

Mond in Erdnähe. 


Das find und das Geld 
r Don Alice Winter 


Kinder haben gar kein Verftänbnis für Geld. Ein Geld. 
Tac, dos groß oder blank ift, wird ihnen immer den meiſten 
Eindruck machen; fie verbinden Feine Vorſtellung mit den Der 
en, die man baflir eintauſchen konn. Aber die Eltern müſſen 
dic Mühe geben, den Kindern den Begriff Geld beizubringen. 
Man ſoll mit den Kindern über Geld ſprechen, ſoll fie nicht in 
dem Glauben laſſen, daß fie alles ohne weiteres bekommen. 
Geld muß ſchwer verdient werden, deshalb muß das Kind früh 
Achtung vor diefer Mühe lernen. Gewiß ſogt man mit Recht, 

h Geld nicht alles iſt und daß man ſich auch mit dem größ. 
aun Reichtum dle Dinge, nach denen man Verlangen hat, nicht 
zuſen kann und daß ein großes Vermögen kein Ausgleich 
ie eine ſchwache Geſundheit iſt. Anderſeits darf man den 
Wert des Geldes aber auch nicht unterſchäten, denn das führt 
Nu ſiunloſer Verſchwendung. Ein Menſch, den man nicht in 

r Kindheit gelehrt hat, das Seine zuſammenzuhalten und 

ur das Mötige auszugeben, wird ſpäter nie mit feinem 
Velde auskommen, wird immer das Aunbtige und Aeberſloſ⸗ 
In kaufen und im Notwendigen und Anentbehrlichen Not 
den. 

Wenn das Kind zur Schule kommt, alſo meiſt mit ſechs 
Johron, kann man anfangen, ihm ein Taſchengeld auszuſehen. 
I wird schnell begreifen, daß es ſich dafür die kleinen Schul. 
bedürfniſſe kaufen muß, und wenn es eine Kleinigkelt übrig 
behält, fo kann es daftir Süßigkeiten einkaufen. Wenn es 
Möglich ist, kann man ſchon bel dem Sechsſährigon verſuchen, 
Ihn dazu zu bringen, alle Ausgaben ordentlich aufzuſchrelben. 

8 ift eine gute Schulung. Je früher man es lernt, über 
leg, was man ausgibt, ſich ſelber Nechenſchaft abzulegen, 


n fo beſſer iſt es. Mon muß ſich immer fagen: auch das beſte 


Ankommen reicht nicht welt, wenn man es nicht gelernt hat, 
ich einzurichten. 

Wenn man dem Sechsjährigen, der etwas von dem Wert 
de Geldes zu begreifen anfängt, kleine Belohnungen für bo. 
mimte Dinge verſpricht, fo kann man dadurch weſentlich auf 
Min Verhalten im ganzen einwirken, ohne fürchton zu mllſſen, 
In etwa geldgierig zu machen. Gute Nummern in der Schule, 

gutes Zeugnis kann ſehr wohl mit kleinen Beträgen. ber 
khn werden. Denn dos Kind ſoll ja über gewiſſe Summen 
fügen können, ſchon um mlt Geld umgehen zu lernen 
Nuß es dazu erziehen, zu ſparen, damit es Geld für Meine 
ſchenko on Angehörige und Freunde übrig hat. Wie ſchnell 
kent ein Kind, Freude daran zu haben, etwas ſchenken zu 
nnen! And wenn die Geſchente wirklich aus der eigenen 
Spar bllchſe kommen, find fie notürlich erſt wirklich etwas wert, 
Auch für den Empfänger bedeutet es etwas, wenn er das Be. 


Hagzeſein haben kann, daß der Gebende auf dieſe oder jene 


elne Freude verzichtet bat, um einem andern etwas ſchenten 
u können, 

at biefe Meife ft Geld in vielen Dingen ein guter Lehr. 

ifter, 

Vor einer Heberfhägung bes Geldes kenn man das Kind 
datürlich auch bewahren. Aber hier wird elterliche Klugheit 
hne weiteres den richtigen Mittelwog finden. 5 

Verhindern muß man, daß irgendwie Neid in dem Kinde 
A ffommt, Man darf nie von andern Kindern als glücklicher 
Miteltten sprechen, nur well fie reiche oder wohlhabende Eltern 


Fiſcherfrauen vom Memelland 


Erzählung von Eugen Kuſch 


Unweit vor Ridden ſtehen auf dem dunklen ace 
Alatten Haff an hundert Kifhkutfer mit matten. eneln 
0 entſchlafenem Wind. Vom lichterbeſäten Uſer dringt 
qules, biinnes Grillenziepen und mit ſüßem Hauch der 
lem einer ſchweren Mittſommernacht. Der Strahlen, 
Kegel des Louchtturmes läßt in ewig gleichen Abständen 


195 leichte Gefälle der Dünen fahl aufleuchten, ftreicht 
anlend über die Wafferfläche und bleibt dann für einen 
0 enblick in den wimpelbehängten Maſten ſtehen, als 
Hline ein jähes Feuer aus ihnen. g 
le sl gleſchen Schiffe NEN immer einen Stein, 
burf von einander entfernt; das läßt fie im Dämmerlicht 
ö Mi ruhigen See und tagesmilden Landſchaft, wie eine 
a Gelſterflotte erſcheinen, die ſich nach anderen als 
IN chen Geſeßzen mählich oſtwärts bewegt. In Wirk. 
aten ſitzt die Bemannung von gutem baltifchen Fleiſch 
10 Blut in der Erwartung des erſten großen Janes 
We unfruchtbaren Wochen, und gegen ‘Mitternacht it es 
weit, daß die harte Arbeit beginnt, Die ſchweren 
ole geraten in leicht ſchaukelnde bega bald mer» 
m Überall die Retze eingezogen, und ihre Laſt iſt dies. 
Al fo groß, daß das De f ihr ſchwerfällig entgegen 
Eben geht der Mond auf, ſeltſam übergroß und 
delt ent er auf der weiten öligen Fläche, und nun gap 
Alf es wie lebendiges Gold auf den Planken — des 
chers gute Münze, 2 1 
ti, ie Männer arbeiten ſchweigend, nur ihr Keuchen 
Anh Das faugende Schmaßen der gefangenen Fiſche hins 
u hören und ein abgezljfenes, zum Schaffen gehör 
ort, Bis der Zug vollends geborgen und an Land 
e acht iſt, fleigt im Often dle Morgenröte und nach 
kippen feurige Sonnenball auf; ein gaxter, das Waſſer 
Ane 


räufelnder Wind wiſcht den nächtlichen Zauber in 
in Nu fort. Das junge Licht zeigt jede Vertiefung 


haben. Denn das Kind empfindet die ungleiche Verteilung der 
Guter noch als Ungerechtigkeit und kann nicht einſehen, warum 
es ſelber und die eigenen Eltern nicht auch zu den Bevorzugten 
gehhren follen. Neid iſt aber eine durchaus unfruchtbars Ei⸗ 
genſchaft, die nur das Leben verbittert. Man kann jemanden 
bewundern und ſich dadurch angeſport fühlen, es ihm gleich. 
zutun oder ihn annähernd zu erreichen, aber man ſoll ihn 
nicht beneiden, denn dadurch verkleinert man ſich nur das 
wenige, was man bat. 

Auch das Verhältnis des Kindes zum Geld muß alſo in 
eine ſorgſältige Erziehung einbezogen werden und gehört unbe- 
dingt zu den Punkten, in denen das Kind gründlich geſchult 
werden muß. 


Die Aushebung des Jahrgangs 1918 


a. Morgen unterfuht die Aushebungstommilfior 
Nr. 1, Orgrodowaſtr. 34, auf ihre Dienfttauglidleit die 
Männer des Jahrganges 1918 aus dem Bereiche des 9. 
Polizeilommiſſariats. deren Namen mit den Buchſtaben 
von A bis J einſchließlich beginnen, ſowie die A 
ten einer Handelsſchule; die Aushebungskomm 
Kosciuszlo⸗Alles 19, die Männer der Jahrgänge 
1917 und 1918 aus dem Bereiche der Bolizeilommiflariate, 
1, 4, 6, 7, 10, 18 und 14, die aus irgendwelchen Gründen 
der Geſtellungspflicht nicht nachgekommen ſind oder bei 
der erſten Unkerſuchung Kategorle B erhalten haben, 

Nigow, Feuerwehrſaal. Die Aushebungskom⸗ 
miſſion des Lodzer Kreiſes unterſucht morgen alle Män⸗ 
ner aus der Gemeinde Brojce, die im Jahre 1918 gebo⸗ 
ren find, 


Noch eine Sikung mit den Meiftern 


, Der firforgeminifter hat den Bemühungen 
des Vertreters des Fabritmeiſterverbandes, Abg. Diir 
lewſti, noch eine gemeinſame Sitzung der Meiſter und 
Arbeitgeber einzuberufen, ſtattgegeben. Die Verhand⸗ 
lungen, die dem Abſchluß eines Sammelabkommens 
für die Fabrikmeiſter gewidmet ſein werden, ſollen in 
den nächſten Tagen ftattfinden, es iſt jedoch noch nicht 
bekannt, ob in Warſchau oder in Lodz. 


Dom Verein deutſchſprechender Meifter 
und Arbeiter 


KL. Am Sonnabend fand im Verein deutſch⸗ 
ſprechender Meifter und Arbeiter, im eignen Vereins, 
lokal Andrzeſa⸗Str. 17, die erſte Qugrtalſitzung ſtatt. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Reſubold Becker, 
eröffnete die Sitzung im welten Termin mit einer 
Auſprache und gab auſchließend die Tancdordnung De 
kannt, welche auſtandslos angenommen wurde, Durch, 
Erheben von den Sitzen wurden folgende verſtorbene 
Milglieder geehrt: Julius Benke, Joſef Matelko, 
Solar Neubert, Richard Häusler und Berta Lange. 

Vom Schriftführer, Herrn Leo Polgrgbſa, wurde 
das Protokoll der letzten Jahresverſammlung Towie 
bey Täligkeitsbericht der Verwaltung verleſen. Dem 
letzten wäre ſolgendes zu entnehmen: Im verfloſſe⸗ 
nen Quartal fanden 5 Verwaltungsſitzungen, ſtatt, 
Die Arbeit im 1. Qugrtal war dem inneren Ausbau 
des Vereins gewidmet. Vier Mitglieder wurden in 
den Verein aufgenommen, 5 find geſtorben. Am 1. 
Juni zählte der Verein 545 Mitglieder. Einen aus⸗ 
Führlichen Bericht erſtaltete der Kaſſterer, Herr Wil 
helm Will, dem ſich der Bericht des Obmannes, der 
Gefangſeltlon, Herrn Edmund Triebe, anſchloß, Es 
fanden in der Geſangſeltion eine Sitzung und 15 Ge. 
ſangſtunden ſtatt, welche von 20—20 Sängern beſucht 
wurden. Herr Heinrich Neumann erſtattete den Bes 
uicht der Selbſthilſe und Herr Adolf Ruſt den der 
Repiſionskommiſſton. Da keine Anträge vorlagen, 
schloß Herr Reinhold Becker dann die Sitzun, 

im nenne an — Furchen und Grübchen und Gräten. 
muſter, 

Jetzt ftehen auch ſchon von Bottichen umgeben die 
Weiber am Strande, Sie find bereits reifefertig, denn 
vor pler Uhr fährt die kleine „Herta“ über dae Haff und 
den Allmaltſtrom bis über die A dige aufwärts 
zum Markt nach Hendehrug. Mit Umftändlichkeit und 
Geſchrei wird alles verladen; wenn das Schilſchen end: 
lich ſchwimmt, gehen die Männer mit kniemeihen Schrit⸗ 
ten heim, um den halben warmen Tag zu verſchlafen; 
ihre Wünfche auf guten Geminn geleiten die Fahrenden 
bis in die blaſſen, Träume hinein 

Eine junge ftilfe Frau aus Purwin führt zum ersten 
Male mit dem Fiſchdampfer und flieht immer wieder 
etwas zärtlich auf ihre noch neuen Kalten und Körbe. 
Purwin iſt ein an Nidben grenzendes Dorf, das in dies 
ſem Jahre den härteſten Kampf gegen die Wanderdüne 
auszuſechten hat — feine letzten Häuſer find ſtets vom 
Triebſand umſpült, bis zu halber Höhe verſchllttet und 
darum ſchwer bedroht. Aus einem dieſer Häuſer kommt 
die Frau. Ein paar Tage vor der Hochzeit waren pie 
für das Foſt beſtimmten mageren Blumen zugedeckt wor⸗ 
den und jo hatte es mit ein paar gekauften, Roſen gehen 
müffen: Fremde Blumen von fremdem Geld — man 
hatte etwas aufgenommen, um zunächſt auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, und ein Teil davon ſollte nun aus dem 
Erlös des erſten Fiſchzuges zurücterftattet werden. 

„Ach, Annicke, warum kann id) nich für dich gehn“, 
hatte etwas verſchämt ihr Mann geſagt, während er doch 
vor Müdigkeit kaum die Augen ofſenhalten konnte, und 
zum Schluß mit ermunternder Handbewegung. 

„Ra, dann verſiß man nich zu ſpringen, beſſer als 
die anderen!“ 

Die Weiber ſprachen jetzt viel und laut, bald ihr 
breites Oſtpreußiſch mit dem faſt traurig ſingenden Uns 
terton, bald Kuriſch bald Litauiſch. Von der Neuen 
nahmen fie, obſchon viele fie von Kind auf kannten, wie 
auf Verabredung wenia Notia; vielleicht arollten fie ihr 
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klektriſch beheine Lichedurchlüſſe 


In vielen Fällen müſſen Fenster, Lichtſchachte und ⸗Durchläſſe ul. 
bewie Ahnliche Stelen mit einer Heitung verſehen werden. Hier bat ſich 
ne elektrische Heizung als die awedwähigfte, ſauberſte und gefahrlofefte er. 
pleſen, zumal auch die Beteiebskeſten durchaus tragbar find, Für biefe 
zwecke kommen heute Heiſkabel mit Widerſtandedrähten zur Anwendung, 
die mit einer wärmebeſſändigen Oſolierung und einer metaflifhen Schuſ⸗ 
ble, wie Bleimantel, gefalzter Blechmantel eder Oleimantel mit De. 
webrung verfehen ind. Diefe Helſtabel tönen fo boch belaflet werden, dat 
fe beim Stromburchgang warm werden. Man kann fle baber als Heilker. 
per verwenden, und wird von dieſer Möglichkeit berelts in ausgiebigftem 
Maße Gebrauch gemacht, Befonders für ſolche Fälle, wo der Einbau au 
derer elekteiſcher Heiſterper auf Schwierigkeiten ſtößt. 

Mit großem Erfolg werden diefe Neljanfanen mlt Hehtabeln nich! 
allein in der Landwielſchaft, Im Gartenbau, in Teclbbeeten, in Gewöcht, 
bäuſern, in Trockenſchränken, zur Bebelzung von Sumpfbecken zur An, 
wendung gebracht, auch zur Beheizung ven Fenſtern ven Wohn, und ge 
werblichen Oäumen wird die elektrische Heizung mit Siemens, Helzkobeln 
Herangejogen, Die Anlage if einfach einübauen und Kann ven elner am 
beſten geeigneten Stelle aus ein» und ausgefhaltet werben. Diefe Anlagen, 
mit denen ſich Intereſſenten auf ber Leipliger Meſſe vertraut machen kenn 
ten, können auch mit einer ſelbſttätigen Temperaturregelung verf 
den, wodurch ſich Steomfoften einfparen laſſen. Sie arbelten beteleboſſcher 
und ohne Wartung und find in der Unterhaltung ſparſamn. Dieſe Heſzan. 
lägen ſelen daher beral bort eingebaut werden, wo es nach Lage geg 
mäßla erſcheint. 

In unſerer geſtrigen Romanbeilage „In freier 
Stunde“ waren durch ein techniſches Verſehen die Selten 
verſtellt. Sie find in nachſtehender Neihenfolge zu le 
fen: Seite 1, 4, 3, 2. 
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Weill zicht und setzt mit dem dritten 
uge matt. 
g 8 0 
Auflöfung des gestrigen Kreuzworträtſels 
Waggerecht: 1. Breit, 6. Below, 11. Amarnliie, 13 
ogufl, 13, Altimo, 17, Erz, 18. Gemſe, 20, rar. 21. M. 3. 
Rus, 24. Pius, 25. Abart, 27, MRiffe, 28. Ausdruck, 
31. metre, 34. Elis, 35. Arm, 37, Lias, 38. 
euch, 42. Ekel, 44. Tori, 16. Lopls (Laguli), 
Senkrecht: 2. N. 3, Emu, 4 
Vluſe, 7. Elle, 8. „ 10, Alem, 
bella, 16. Mausgras Mundart, 
20. Tuch, 27. Rum Delen, 20, Glo, 
35. Aol, 36, Met, 39. Refi, 40. Nona. 


in dieſer Zeit ſchlechteſter Geſchäfte wegen des Plazer. 
den fie ſortab in ihrer Mitte einnehmen würde. Eine 
dicke Alte fragte fie bei erſter Gelegenheit wie ein Poli⸗ 
ziſt nach ihrer Lizenz, und alle wollten, als fie bas amt-⸗ 
lich geſtempelte Papier willig vorzeigte, einen Blick dar 
auf werſen, wie wenn ſie an ihm einen Mangel zu ente 
decken hofften. 

Als über den taufriſchen Wieſen der weiße Ichlanke 
Kirchturm von Heydekrug auftauchte, exloſch unvermit⸗ 
telt die Unterhaltung; ein jedes hochle nun jtill, aber 
irgendwie betont bei feinen Marktfachen, als ſel die 
Nachbarin der Feind, der nur ſolche, Pfennige gewinnen 
konnte, die einem felbft verloren gingen. Eine ungute 
Spannung kam Über fie; mit einem Male gab es wegen 
einer kleinen Verwechſlung von Gepäck weithin ſchallen⸗ 
des Geſchrei, das auf feinem Höhepunkt plötzlich abriß, 
um wleder dem vorherigen unangenehmen Schwelgen 
Platz zu machen. Vom Sägewerk ab, wo es berbjüß 
nach feifch verblutetem Holz roch, standen ſie alle ohne 
erſichtliche Urſache erregt auf, und wie die Landungsſtelle 
in Sicht Kam, ſchlugen fie die Röcke hoch, daß die Zwik⸗ 
Belſtrümpfe zu ſehen waren und buntes fteifes Unterzeug 
fo viel, als die Zwiebel Schalen hat. 

Das Haltezeihen der Schifisfirene bedeutete den 
Anfang eines der merkwürdigſten Wettrennen, die man 
ſich denken hann. Es gab auf dem Markt länge, des 
Rlüffes gute und ſchlechte Verkaufsplühe wie, überall in 
der Well, aber dieſe hier lagen nicht in ſeſten Händen, 
gehörten vielmehr der Beſtimmung nach bemjenigen, ber 
fie als erſter einnohm, und mußten darum mit jedem 
Male neu bn pft werden. Das Schiff war ſtets noch 
un Anlegen, da pflegten fie auch ſchon eine um die ats 
dere abzuſpringen mit den ungelenkten Bewegungen 
einfeitig arbeitender, ſportungeübter Menſchen. Einen 
Korb hatten fie am Arm, die Börſe mit dem Wechſelgeld 
an ſich gedrückt: ſo ſchnellten fie mit rauſchenden, hem⸗ 
menden Röcken über Bord, oft nur mit knoßpex No! das 
Ufer erreichend, und richteten ſich dann, Ta raſch es ging, 
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des 


Freie Preſſe! — Montag, den 19. Zuni 1989. Hr. 170 
a, 
Monatsverſammlung im Jubardzer In der ffeilig⸗Hreuz-Hirche a. Todesſprung einer Greifin. Die Einwohner 
Dofaunendjorverein Haujes Wolczanſtaſtr. 179 waren in den geftrigen Mor 


Nach der üblichen Bläſerttbung fand am vorgeſt, 
rigen Sonnabend wieder eine Mongtsverfammlung 
des Zubardzer Poſaunenchorverei ſtatt. Daß etwa 
40 Perſonen erichienen, beweiſt, daß ſich die Zubardzer 
ſchon danach geſehnt hatten, wieder einmal im Freun⸗ 
deskreis zuſammenkommen zu können. Nach der Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den 1. Vizepräſes, Herrn 
Leopold Goltz, der die ſatzungsgemäße Tagesordnung 
bekanntgab, erfolgte die Verlefung des letzten Proto- 
kolls durch den Schriftführer, Herrn Artur Skeinke, 
die Verleſung des Kaſſenberichtes durch den Haupt 
laſſterer, Herrn Oswald Schepe, ſowie die Verleſung 
des Mirtichafisberichtes durch Herrn Alfred Kutzner, 
Herr FCäſar Leo Jeſſe, der Vorſitzende der Reviſious⸗ 
kommiſſion, gab nun bekannt, daß die Bücher geprüft 
und in Ordnung beſunden worden ſeten. Darauf 
murde bekanntgegeben, daß der bisherige Dirigent des 
Bläferchores, Herr Alfrod Speidel, Yoda verlaſſen hal. 
Es wurde deshalb ſofort zur Exſatzwahl geſchritten, 
die zu dem Ergebnis führte, daß Herr Erwin Roman, 
John, der den Chor bereits vor Herrn Speidel längere 
Seit geleitet hat, einſtimmig wiedergewählt wurde, 
Zum Abſchluß der offiziellen Sitzung wurde noch be 
kanntgegeben, daß die Trauung des neugewählten, 
Dirigenten des Bläſerchures und Dirigenten des 
Streſchorcheſters des Vereins, Herrn Erwin Roman 
Hohn, am Sonntag, den 25. d. M., in Alexandrow 
ſtallfindet. Dex Bläſerchor begibt ſich an dieſem Tage, 
geſchloſſen zur Trauung. Da ein geſchloſſener Wagen 
der Zufuhrbahn gemietet wird, dex an dem genannten 
Tage pünktlich 3 Uhr von der Halteſtelle Sierafomffi 
Straße abfährt, iſt die Teilnahme von paſſiven Mit 
gliebern ſehr erxwünſcht. Nach Schluß der Sitzung blie⸗ 
ben die Mitglieder noch längere Zeit beiſammen. 


Aus Mitleid den Gatten erfchoffen 
und Selbftmord verübt 


a. In der Petrikauer Straße 259 erſchoß die 64⸗ 
lährige Maria Manda ihren gelähmten, unheilbar 
anten Manu, den Mjähtinen Edmund Manda. Die 
Tätexin ſchoß ſich darauf drei Kugeln in die Bruſt. 

Das Ehepaar hatte eine Einzimmerwohnung mit 
Küche inne. Manda, der von Beruf Schneider war, 
erlitt vor Jahren einen Schlaganfall. Die Krankheil 
machte Foriſchritte, und zulegt war der Mann auf der 
ganzen rechten Seite gelähmt. Vor kurzem verlor er 
die Sprache. Da Manda, der früher ein geſchätzter 
Schneider war, nichts mehr verbienen konnte, gerieten 
die Leute in ſchwere Not. Noch vor drei Tagen rief 
die frau einen Argt, Manda war aber nicht zu hel⸗ 
ſen. Da die Frau keinen Ausweg mehr ſah, beſchloß 
fie, der Qual des Mannes ein Ende zu bereiten und 
gemelnſam mit ihm aus dem Leben zu ſcheiden. Der 
Mann war damit einverſtanden. 

Vorgeſtern abend beforate ſich die Frau einen Re⸗ 
volver. Die Alten machten die ganze Nacht hindurch 
lein Auge zu. Sie warteten hies zum Morgen. Als 
der Mann eingeſchlummert war, tötete ihn die rau. 
durch zwei Schüſſe, Nachdem fie ſich überzeugt hatte, 
daß der Lebensgefährte nicht mehr lebte, richtete fie die 
Maſſe gegen lich ſelbſt. Sie ſchoß ſich drei Kugeln in 
die Bruſt. 

Die Schütſſe riefen die Hausbewohner mach, die die 
Fir zur Wohnung des Ehepgars auſbrachen. Sofort 
wurde die Rettungsbereitſchafſt gerufen. Der Arzt 
ftellte den Tod Mandas ſeſt. Er hatte eine Schuß⸗ 


wunde in der Bruft und eine in der Schläſe. Die 
Frau konnte ins Bowußtſein zurückgerufen worden. 


Alg fie die Augen gufſchlug, bat fie, man möchte fie 
nicht reiten, da ſie nicht mehr leben wolle. Sie wurde 
einem Krankenhaus zugeführt, doch beſteht keine Aus⸗ 
ſicht, fie am Leben zu erhalten. 


Vernichtet die Fliegen — 
fie verbreiten Typhus und Ruhr. 


auf, um Ioszulaufen mit puppenbaft ſchlenkernden Glied» 
maßen — im Kampf um ihr Brot, unbekümmert ob des 
tragikomiſchen Schauſpieles, das fie jo ſtets den erſten 
Marktbeſuchern boten, 

Die ſunge Frau aus Purwin ſah die Vorbereitungen 
mit hilfloſen Neulingsgugen, aber auch ſeſt entſchlo 120 
zu Gleichem: Sie ſuchte jeht den anderen abzuſehen, 
wann der richtige Augenblick gekommen fein konnte — 
tand mie die Konkurrentinnen in Springſtellung auf der 
ſchmalen Schiffebank und bebte vor heimlicher Exxegung. 
Mit als erſte ſprang fie wie abgeſchoſſen los, mußte da» 
bei aber die Entfernung nicht richtig abgeſchätzt haben, 
denn fie kam in ſolch ausſichtloſer Haltung auf Arm 
und Hände, daß fie langſam einknickte, abrütſchte und 
ins Waſſer fiel — ängpß zwiſchen Landungsbrüche und 
das anlegende Schiff, ſo daß fie ertrinken oder erdrückt 
werben konnte, Am Ufer ſtanden Leute, doch fie kamen 
nur näher, um den ungewohnten Anblick zu belachen. 
Gefpanit ch man zu, was fie wohl nun tun würde, und 
vergaß darüber das Helfen, Schließlich war es der Ka⸗ 
pitän ſelbſt, der fie aus dem Waſſer zg, die ſich aus 
Todesangſt ſtill wie ein verſchüchtertes Tier verhielt. 

Drei Minuten nur und doch eine Ewigkeit ſpäter als 
bie übrigen Frauen ging fie zu den Markiſtänden — 
ſtumm vor Scham und Zorn, dabei mit immer noch 
ſchreckzitternden Knien palfierte fie langſam die Erlen 
ruten der vielen mitletoslos auf fie gerichteten Blicke. 
Es war kaum nötig, daß ſich das kleine Unglück herums 
ſprach; wer noch nicht davon gewußt, konnte es an den 
triefenden und unformig hängenden Kleidern ſehen. 
Nun, bevor ſie anſtam, gingen an ihr auch ſchon die Bur⸗ 
ſchen vorbei, die den Verkäuferinnen ihre vollen ſchwo⸗ 
ren Bottiche nachtrugen. Sie dachte mit einem Gefühl; 

wie wenn das ganze weitere Lehen für fie verloren 

märe, an ihren Mann, und wie fie ihm die Früchte feiner 
Arbeit fo mutig hatte verteidigen wollen — — 

Einen letzten Platz abſeits von der Verkaufsſtraße 
mußte fie einnehmen, zum Glück war ex wenigſtens von 
der erſtarkenden Sonne beſchienen, fo daß fie nicht lan⸗ 


In der Heilig⸗Kreuz⸗Kirche ſollte geſtern wieder, 
wie ſeit Erbauung der Kirche, ein deutſcher Gotles⸗ 
dienſt mit deutſchem Gemeindegezang ſtattfinden, welch 
eh der verſtorbene Biſchof Tnmieniecki eingeführt 
hatte. 

Als die deutſche katholiſche Gemeinde zu fingen 
begann, ſtimmten die in der Kirche anweſenden Polen 
Gott, der Du Polen“ an. Der Geſang wurde während 
der Meſſe fortgeſetzt, jo daß der Pfarrer die Meije 
nicht zu Ende ſingen konnte. Als der Pfarrer daun 
nach einer kurzen Bemerkung in polniſcher Sprache 
mit der deutſchen Predigt beginnen wollte, begannen 
die anweſenden Polen wieder zu fingen. Der Pfarrer 
wandte ſich nun mit einer polniſchen Anſprache an die 
anweſenden Polen, bezeichnete ihr Verhalten als un⸗ 
latholiſch, wies Darauf hin, daß die Kreuzkirche dank 
den deutſchen Katholilen erbaut worden jei, daß 
eine deutſche katholiſche Familie auch die ſchöne Stand. 
uhr geſchenkt habe und daß die deutſchen Statholiten 
zu den Eifrigen in der Gemeinde zählen. Er wies 
weiter darauf hin, daß den polniſchen Gemeindeglle⸗ 
dern ſechs bis ſieben Andachten in der Kirche zur Ver⸗ 
fügung ftlinden, während die deutſche Andacht am 
Sonntag der einzige Gottesdienſt für deutſche Mas 
tholifen in ganz Polen jei, da die bisherigen deutſchen 
Gottesdienſts in der St. Unnasftirhe und in der 
St, Ankonſus⸗Kapelle in Zubardz nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, 

Als der Pfarrer dieſe Anſprache beendet halte, be 
gaunen die in der Kirche anweſenden Polen wieder 
ihren polniſchen Geſang, ſo daß der Gottesdſenſt nicht 
mehr zu Ende geführt werden konnte. Viele Kirchen 
beſucher verließen das Gotteshaus unter Tränen, 


genſtunden Augenzeugen einer ſchrecklichen Tat. Dorf 
ſprang die jährige Wiktoria Varlczak, die in großer No 
lebte, aus einem Fenſter des 3, Stockwerks auf die Straße, 
Die Frau blieb auf der Stelle toi liegen. 

a. Ein Lodzer in der Warthe ertrunken. Drei Lodger 
fuhren auf Rädern an die Warthe, Unter ihnen befand 
ſich Antoni Nowak aus Lodz, Slolarſtaſtraße. Während 
eines Bades im Fluſſe ging der Mann unter und erkrankt 
Jede Hilfe kam zu ſpät 

a. Brände. Infolge unvorſichtigen Umgangs mit 
brach in der Wohnung des Schlama. Baran, Zgierftaſtraſhe 
Nr. 34/33, ein Brand aus, der von der Wehr nach halb 
ſtündiger Arbeit gelöſcht werden konnte. Der Schaden t 
unbedeutend. — Der Blig ſchlug in bie Scheune des Bauern 
Mantaj im Dorfe Guzew, Gemeinde Gospodarz, umvelt Hodgz, 


und zündete. Von dem Feuer wurde die Scheune mit ber“ 
ſchiedenem Gerät vernichtet, 
p. Fiſchbergiftung. Am geſtrigen Sonntog wurde bie 


Nattungsb. 


ſchaft des Roten Kreuzes nach dem Haufe P. 
he 41 gerufen, wo in der Famjfli iger die 
37lährige da, ibr 4öjähriser Ehemann € 
Ssiährine Dienftimädcen Nöza Kalecka eine 
erlitten haben, Es ftellte ſich berous, daß die drei rfonent 
5 Fiſcheſſen erkrankt waren. Der Arzt der Rettunge 
bereitichaft erteilte ihnen Hilfe. 

P. Einbruch in ein Strumpflager. In der geſtrigen Macht 
wurde in daß Fabritslager der Firma J. Kiwö, Sue 
Nr. 32, ein Einbruch verübt, Den Dieben fielen Strümpfe li 
Werte von 3000 Zlorv in die Hände. 


a. Der Nachtdſenſt in den Apotheken, 
gende Apotheken Nachtdienſt 
Jankielewiez, Alter Ring 9; Star 
lowſti, Zwadzla 45; Gluchowſti, 


Heute haben fol, 
Limanowͤſtiego 
wich, Pomorſta 91; Vork 
Naxutowſeza 8; Hamburg, 


Giewna 50; Pawfowſki, Petritauer Str. 307, 


Die häßlichſte Frau der Welt 


100 Pfund demjenigen, der Miß Daify heiratet 


H. M. London, Mitte uni 1039. 

„Mer heiratet die häßlichſte Frau der Welt? 100 
Pfund demjenigen, der Daſſ Minterbottom, die häß⸗ 
lichſte Frau der Welt, zum Traualtar führt!“ Mit Trom⸗ 
meln und Trompeten gogen die Ausrufer dieſer Tage 
durch die engliſche Stadt Blackpool, um eine Attraktions» 
ſchau anzukündigen, in deren Mittelpunkt die heiratss 
luſtige „äßlichſte Frau der Welt“ ſteht. Bewerber mit 
ernſten Abſichten können ſich jeden Vormittag im Bilto 
des weithin bekannten reifenden Gchauftellers F. B. 
Evans melben. 

Die Stadtväter von Bladıponl find außer ſich über 
dieſe Geſchmackloſigkeit, die nicht nur aus einem bes 
jammerhsmerten Gtiefkinb des Lebens Kapital zu ſchla⸗ 
gen ſucht, ſondern auch noch mit der ausgeſetzten Hun⸗ 
dertpfundprämie die Heiligkeit der Ehe in den Schinuß 
zieht. Die Geiſtlichkeit proteſtiert gegen die Schau⸗ 
ſtellung des geſchäftsfüchtigen Mr. Evans, aber — das 
ſenſationslüſterne Publikum drängt ſich um die bunten, 
eine unvorſtellbar häßliche Frau in Ueberlebensgröße 
darſtellenden Plakate, die das Gerit der riefigen, noch 
halbſertigen Schaubude ſchmücken. Der Bürgermeister 
möchte die abſtoßende Schauſtellung um jeden Preis in» 
nerhalb ber Mauern feiner Stabt vermieden milfen. 
Aber er hat keine Handhabe dazu, Mr. Evans beſitzt 
feine Konzeſſton als Schausteller. Er kann zeigen, mas 
er will, ſofern es nicht die öffentliche Sittlichtelt gefähr- 
det. Ex reift durch ganz England und findet, obgleich 
ſich in jeder Stadt Stimmen des Proleſtes erheben, über: 
all ein neugieriges und höchſt intereſſiextes Publikum, 
das ſich den Nervenkitzel, die „häßlichſte Frau der Welt“ 
N vorgeführt zu bekommen, nicht entgehen Taffan 
will, 

Dr, Evans, der Manager der unfeligen Miß Daily 
Winterbottom, verſſchert, daß es feiner Attraßtſon mit 


ger fror, Auch war die wilde Verzweiflung vorbei — 
tapfer richtete fie ſich ein und legte ſich allerlei Worte 
zurecht, um Käufer anzulochen. Mirklich kamen auch 
bald melde, und fie act fo ſorſch in ihre Vorräte, daß 
die fellſchenden Mädchen dazu lachen mußten. Doch 
was fie 1150105 war freilich nicht mehr jene Einnahme, 
die ſie für ihren jungen Hausſtand erhofft hatte, Doch 
nun war der morgige Markt in Ruß plötzlich wieder ein 
handfeſtes Stuck neuer Hoffnung. Eine unbequeme 
Nacht auf dem Schiſſshoden ſtand noch bevor und bei 
Ae ein gleiches Schaufpiel, wie das vorhin 
ſchlecht Überſtandene — fie hatte wieder Mut genug, das 
auf ſich zu nehmen. Nur dürfte fie nicht daran denken, 
daß dies etwa immer fo weitergehen könnte von Markt 
tag zu Markttag, durfte es ebenfalls nicht eher tun, bis 
fie halbwegs hineingewadyfen. war in das harte Los der 
Fiſcherfrauen vom Kurſſchen Haff. 


av. Internationales Orgolſeſtwoche in Aachen. 
In Aachen ſindet in der Zeil vom 8, bis 15. Oktober 
eine internationale Orgel⸗feſtwoche ftatt, in der die 
Werke alter Orgelmeiſter und zeſtgenöſſiſchen Orgel⸗ 
fomponiften erklingen werden. Die beiten Drnaniften 
aus Deutſchland, Italten, der Schweig, Frankreich, 
England und den Niederlanden haben bis jeht bereits 
ihre Teilnahme zugeſagt und werden im Laufe der 
Orgel⸗Feſtwochen Proben ihrer Kunſt geben. 


Napoleon⸗Brieſe werden verſteigert. In einem 
Namtilienarchiv wurden 87 intereſſante Napoleon 
Briefe entbeckt, die Auſſchluß über eine bisher unbe⸗ 
kaunte Liebesaſſäre geben, in der der Korſe ſeinen 
Schmerz über die Trennung non Joſephine de Beau⸗ 
harnais zu vergeſſen ſuchte. Dieſe 37 bisher unbekann⸗ 
ten Briefe werden von Sachverſtändigen als eine der 
größten Raritäten au Napoleyn⸗Andenken betrachtet, 
meil fie, ihres vertraulichen Inhalts wegen, alle vom 
Raifer ſelbſt geſchrieben wurden. Die Briefe, die am 
20, Kuni im Auktionshaus veriteinert werden, waren 


ihrer Heirgtsabſicht durchaus ernſt fei. Die 100 Pfund 
lägen längſt für denjenigen bereit, der das enffcheibende 
Jawort abzugeben gewillt fei, Aber bisher habe fie) 
leider noch niemand dazu bereit gefunden. Wohl habe 
es nicht an Bewerbern gefehlt, aber jeden, der Mi 
Winterbottom gegenüberfland, habe dann doch der Mu 
verlaſſen, Aber das Fräulein habe die Hoſſnung immer 1 
noch nicht aufgegeben, doch noch einmal unter die Haube 2 
zu kommen, 

Das bedauernswerte Dbjeht 

äußert fich auf die neugierigen Neporierfragen, was es 
denn für ein Gefühl fei, als die häßlichſte Frau der 
Welt“ zu gelten. Mit ſanfter Stimme verfichert Mi 
Winterbollom, die ſigürlich übrigens vollſtändig normal 
ift und etwa 35 10 0 alt fein bürfte, fie habe ſich mit 
ihren Schichſal abgefunden und bedauere nur bas eins, 
daß fie keinen paſſenden Ehemann finde, 

Angeblich ſtammt Miß Daiſy aus einer wohlhabene 
den Familſe aus Wales; fie verlieh das Elternhalls, weil 
fie die unausgeſetzlen Vorwilrſe der Mutter, fie werds 
bet ihrer Häplichkeit niemals einen Schwiegerſohn hel 
bringen, nicht mehr ertragen wollte, Seitdem bildet fie 
die Attraßtſon von Mr, Evans Wanderſchau und hal 
Iich, wie ſie ſelbſt zugibt, ein ſchönes Stüc Geld verdient, 
Daify pflegt in Shen und mit einem Leoparbenſell bes 
kleidet aufzutreten, begleitet von Ihren Lieblingstiereſh, 
einer Katze, einem Affen und einer Pythonſchlange, DIE 
fie felbft gegähmt hat, ces hal den Anſcheſn, als in“ 
finde fie felbft gar nicht die Geſchmackloſſgkolt ihrer Zu 
ſchauſtellung. 

ichſten Fra 


Sicherlich wird das Auftreten der h. 
in Blackpool ein Niefenerfolg werden K 


der Welt au 
Miß Daiſy hier den gewünſchlen Ehemann finden wird 
von dem ſie nur verlangt, daß er velinids iſt und nicht 
trinkt, iſt freilich mehr als zwelfelhaft. 


an Napoleons Schweſter, die Prinzeſſin Paule 
Borgheſe, nerichtet, die ihrem Bruder, um ihn zu kh, 
ſten, nach der Scheidung von Joſophine die Belau 
ſchaft mit der ebenſo ſchönoen wie kühlen Madame 
Mathis, einer geborenen Ghilful, vermittelte, Nach“ 
dem das Verhaltnis zuſtande kam, bekfante ſich Mag 
leon bei der Schweſter oft ſber die Gerihlstälte da, 
Geliebten, „Ich zweifle manchmal, ob fie mich lieb“ 
heißt es in einem der 87 Briefe. Aengſtlich erkungig 
er ſich in einem anderen: „At fie heute Borimitfal 
freundlich oder kapriziös?“ „ich höre, fie hat Kut, 
mer, Schreibe mir, was fie ſagt, oh ihre Laune beſſe! 
it” Das Verhältnis zwiſchen Napoleon und Mad 
de Mathis wurde daun zwei Wochen vor dem Giulre 0 
fen der Prinzeſſin Marſe Louſſe bon Defterreich DEIN 2 
Katſer endgültig gelöſt. m 
Av. Organismen und umwelt. Die feit aber 
in Srankfurt am Mein gepflegte Zuſammenarbeif den 
Meßizin mit den Ngtuxwiſſenſchaften führt in dichene 
de g. ln 


zu einer Wiſſenſchaſtlichen Woche, die aus 3 
aß des 2blährigen Fubllänms der Johanne Wolfgang 
Soetge-Univerfität vom 28, bis 30. unt alten „ 
Als Geſamtthema wurden die Beziehungen wi 10 
„Organismen und Umwelt“ gewählt. 19 Forſcher, 111 
Gelehrte aus Deutſchland, Falten und Schweden "pen 
den au dem Thema sprechen. Der erſte Tag cer 
allgemeinen Umriß des Problems, Umpelt und Hell, 
anlage behandelt Freiherr von Perſchuer, Br Ju 
pach ſpricht über die leibſeelſſche Ansernanderich 0 
des Menſchen mit ſeiner Umwelt. Am ameileit 
werben die Einwirkungen der Ummelt auf DIE er 
nismen behandelt. Beſonderes Antereile W Her, 
Vortrag von Prof. Najemfin über den Elnguß lee 
radioaktiven Umwelt auf die Organismen © Haul, 
ten Tage beschäftigen ſich die Borkräge inn der f 


ain dere von 
ſache mit Meuſch und Tier in ihrer Aophängiaeil bi 
der Umwelt. Im Mittelpunkt dieſes Tages 
Probleme des Maſſenauftretens von 
Menſch. Tier und Pflanze, 
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= Seierſtunde 


der „Sreeien Hreſſe“ 


Dxontag, den 19. Juni 1939 


| Mann re ET TEE ESTER STETTEN 


dom Werden der 


fer Bereits in vorgeſchichtlicher Zeit ſchloſſen ſich un⸗ 
fan, Vorfahren ſippenmäßig zu Hunzertſchaften zu⸗ 
iu men. Später vereinigten ſich diefe Gruppen inner⸗ 
| lb jedes laudſchaftlichen Gaues zu Pöllerſchaften, 
I 10 durch die Verehrung der gleichen Götter inner: 
eng verbunden waren. Die bedeutendſten ger⸗ 

ichen Volksverbände waren ſchließlich die fone- 
Alen. Eidgenoſſenſchaften, die ihre Bünbdniſſe auf 
in ine Schwilre gründeten, tro der Verehrung der- 
en Gottheiten aber doch im Laufe der Zeiten immer 
der auseſnanderftelen, um dann. meiſt verändert, 
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Von dem Mittelpunkt der älteſten germanſſchen 
ſaöltbe, der Gegend des heutigen Holſtein, breiteten 
& (die Sachſen, die fih mit anderen nermaniichen 

men vermiſchten, immer mehr aus, bis ſie im 
Aa hahrhunderk nach Ghrifti Geburt ganz Nordweſt⸗ 
Allſchland beherrſchten. Mit ihren weſtlichen Nach 
en, den Franken, lagen fie beſtändig im Kampf. Um 

ahr 450 eroberten die Sachſen aufammen init 
gan, Stamm der Angeln das heutige England, deſſen 
Anwohner noch heute Angelſachſen geugunt werden. 
Uf deutſchem Boden ſchieden ſich die hen, die 
165 „ala“, d. h. die Tleſebene hewohnten, in die En⸗ 
I oder Weſtfalen und die Nordalbingier der Dit 
Men, Nach Langen harten Kriegen unterwarf der 
Aanfen nig Karl der Große im Anfang des 9. Jahr 
albert die Sachſen und vergrößerte damit ſein 

um die ſächflſchen Bebietsteite, 
0 ſchon vor der Römerzeſt halte der große allſwe⸗ 
alöe Bund in Germanien beſtanden. Unter der 
dahrung der Semnonen bildeten die Sweben eine aus 
alteren Völkerſtämmen beſtehende Gruppo, die ge⸗ 
Fita den Gott Zi verehrte und urſptünglich in 
holftein- Mecklenburg und Brandenburg auſäſſig 
alt Um das ahr 100 vor Ehrifti Geburt ſtloßen die 
zmebeit nach dem Mittelrhein und ſüdwärts nach; 
en Maintal vor, bis fie ſchlſeßlich durch die Römer 
ent wurden. Nach der Auflöſung des einſtigen 
en Bundes blieb nur noch im Süüdmeſten Deutſch⸗ 


dender Name der Sweben erhalten, der ſich ſpäter 
N Schwaben umwandelte. Dieſer Reſt des einſtigen 
wehenbundes nannte ſich ab auch Alamannen, 


Aus Schwedens deutscher Vergangenheit 


deutſchen Stämme 


weil ſich in feinen Reihen noch Nachlommen der Sem⸗ 

nonen befanden, die einſt das Heiligtum — „alah7 ge⸗ 
nannt — des Gottes Ziu verwaltet hatten und des⸗ 
halb die „Männer des alah“ hießen. 

Der Bund der Franken wax aus verſchiedenen 
kleineren, germaniſchen Völkerſchaften hervorgegangen 
und teilte ſich in dle Salier, die in der Nähe des 
Meeres am Niederrhein wohnten und die Nipuarier, 
die Bewohner der Ufer des, Mittelrheines. Vom 
Niederrhein drangen die ſaliſchen Franken nach Wo⸗ 
ſten vor und gründeten im 6. Jahrhundert das Fran⸗ 
lenreich, das ſich unter ihrem mächligſten Herrſcher 
Karl. dem Großen bis zur Eider im Norden, bis nach 
Unterſtalten im Süden, zum ſpanſſchen Ebrofluß im 
Weſten und bis zur Saale und zum Böhmerwald im 
Oſten ausdehnte. Erſt mit der Teilung durch den Ver⸗ 
trag pon Verdun in der Mitte des 9. Jahrhunderſs 
fand das Franzenreſch fein Ende. Die Geſchichte Frank, 


reichs (Meftfranken) und Deutſchlands (Dftfranken) 
begann. Auf deutſchem Boden erhielt ſich die Be 
zeſchnung Franken als Stammesname für die Bes 


wohner der Landſchaft am Rhein, Main und Neckar, 
Zu dem großen Swebenbunde hatten auch die 
Hermunduren gehört, aus denen ſpäter durch Ver 
bindung mit den Angeln und einer anderen Wölter 
ſchaft, den Warnen, der Volksſtamm der Thüringer 
hervorgegangen iſt. Während der großen Völterwan 
derung verliehen die nermantichen Stämme der Mar⸗ 
lomannen und Jugden ihre Wohnſitze im Bojerland, 
dem heutigen Böhmen, um ſich in dem weſtlich be⸗ 
nachbarten Gebiet niederzulgaſſen. Nach ihrem Namen 
Baſuvaren erhielt ihr neues Siedlungsgebiet die Ber 
zeichnung Bayern. Der letzte bedeutende deutſche 
Stamm, der aus der alten germaniſchen Zelt erhalten 
geblieben iſt, find die ferleſen. Auch ſie ſtellten einſt 
einen größeren Völkerverband dar und bewohnen 
heute einen großen Teil Hollands, das preußſſche Oſt⸗ 
ſriesland, Teile von Oldenburg und ſind ferner auf 
den Inſeln Nordſtrand, Föhr, Sylt uſw. an der Weſt⸗ 
lülſte Schleswigs unter dem Namen der Nord- oder 
Strandſrieſen zu finden. 
Hans Werner Ludwig. 


Von Eugen Kuſch⸗ Nürnberg, 


Die deutſche Kolonſe in Stockholm begeht 
in dieſem Jahre das 300. Gubiläum ihrer ſchh⸗ 
nen Backſteinkirche. 


Die beutſche Gemeinde in der 
un lit, wenn fie auch immer wieder 3 
Jae, aus der Heimat erhielt, uralt — ſeit vielen 
Anbehumnberten trügt ſie ſelbſtändiges Leben in ſich 
b bebeule in ihrem Einfluß auf den Mortihritt und 
lie Nultur ihres Wirkunaskreſſes ein wichtiges, von 
"8 halb vergeſſenes Stiick Kolonlſtenſchickſal. 
In br Entftehen fiihrt uns in jene große und be⸗ 
aa Zeit zurück, da die Wikinger vom mittleren 
beden aus ein wellumſpannendes Reich gründe⸗ 
in Und, nachdem fie ihre Eroberungen neniinend bes 
Mint hatten, ihrer ftarken Macht durch ein gusge⸗ 
iM Mes Handelsnetz Sinn und Dauer gaben. Beſon⸗ 
0 das von der Natur jo günstig bedachte Gotland 
0 ele einen bedeutenden Mittelpunkt. und Umſchlag⸗ 
Nel der internationalen Seefahrt und lockte bald 
benlche Kaufleute an, die ſich von ihren kleinen Nies 
0 alſungen aus durch ausdauernde Arbeit und Ge⸗ 
In, einen ganzen Stadtteil eroberten und im Deagls 
gutes Stimmenrecht hatten. Sie waren es dann, 


chwehiſchen Haupt⸗ 
fluß friſchen 


0 beſte Beziehungen zum Land Ihrer Herkunft auf 
ach erhielten und beſonders Lllbeck mit dem immer 
unde id) entfaltenden Wisby für lange Zeit eng ver⸗ 
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N olange Stockholm Haußt⸗ 
hören wir auch von ihrer Wirkfamteit, In 


ber Zelt des ſpätmittelalterlichen Zunftweſens fpielen 
fie eine hervorragende Rolle: die damals zu ſtarken 
Verbänden zuſammengeſchloſſenen Stände nannten 
ſich „Gildeſtuben“ und unter ihnen werden die deut⸗ 
ſchen als beſonders reich und xeprüſentgtiv genannt. 
Beſonders eine von ihnen muß es verſtanden haben, 
ſich den ſchwediſchen Königen unentbehrlich zu machen, 
denn Angehörige aus ihr werden bevorzugt bei der 
Vergebung wichtiger ſtagtlicher Aemter. Wenn zum 
Beiſpiel Guſtavy Waſas Nachfolger feinem deutſchen 
Koch und Leibfehneider Drumneter nach Auflaſſung 
dex Gildeſtuben anläßlich der Reformation ein arbße⸗ 
res Anweſen, das vorher den deutſchen Zünften ge⸗ 
hört hat, zum Lehen gibt, dann wird ihm der Mann 
wohl wertvollere Dienfte erwleſen haben, als fie ſonſt 
in Küche und Modeſalon gefordert waren. 

Auf diefem Anweſen übrigens kommt nach elne 
gem Beſitzwechſel die deutſche Kirche zu ſtehen — ſie 
if erft eine kleine Kapelle und dient zugleich auch der 
finnifchen Gemeinde als Andachtsraum. Aber well 
die Deulfchen fie mit Kreuzgewölben, gotſſchen Fen⸗ 
ſtern und einem Chorgeſtühl erweitern, gibt ſie ihnen, 


der König gleichſam als Belohnung für ihren Elfer 
ganz zu eigen. Als dann der deutſche Sprengel weiter 
wächſt, wird ein großartiger Umbau geplant, mit deſ⸗ 
ſen Ausführung man im Winter 1638/9 den Nirnbers 
ger Baumeiſter M. Hans Kriſtler begufragt. Dieſer 
Architekt arbeitete nach einem den dorkigen Herren 
noch unbekgunten Plan, indem er nämlich das Haupk⸗ 
gewölbe durch nur zwei Mittelſäulen ſtſttzte. Er 
mußte erſt allerlei Ehrenerklärxungen abgeben, bis man 
von der Sicherheit der Konſtrukkion zu überzeugen 
war. Diefe hat dann noch mehr gehalten, als ſie vers 
ſprach, denn als im vorigen Jahrhundert bei einem 
Brand der Kirchturm ſchwer auf das Gewölbedach flel 
blieb der Innenraum völlig erhalten. 


Haben die Stogholmer Deutſchen ſchon bei der 
Durchführung der Reformation in Schweden das Ber 
ſchic ihres neuen Vaterlandes auf das günſtigſte bes 
einfluſſen helfen, fo werden fie Bald auch für das Wohl 
der Hauptſtadt mituer antwortlich. Es gelingt ihnen, 
bier eine ähnliche Stellung einzunehmen, wie Fahr⸗ 
hunderte zuvor in Wisby; fie machen die Hälfte der 


Mag ats mitglieder aus und öfter wird einer aus 
ihrer Mitte Bülrgermeiſter von Stockholm — fo zuletzt 
noch Ende des 18, Jahrhunderts. 


Aus ihren Reihen ſind auch große Künſtler her⸗ 
vorgegangen oder wurden zuſammen mit tüchtigen 
Meiſtern aus Deutſchland berufen jo Bernt Notke. 
der Schöpfer der „ Georgsgruppe im ockholmer 
Dom, wohl das großartigſte Schnitzwerk im Norden 
oder die Archſtektenſamilſe Nilodemus Teſſin als 
eber des ſchönen königlichen Schloſſes und anderer 
Bauwerke, die heute für Schweden charakterſſtiſch find. 


Ein Hauptbeiſpiel des deufſchen Antellg am 
Schweden unſerer Tage iſt der Gölgkanal als wichtige 
itterffandinauifhe Verbindung, zwiſchen Ost- und. 
Nordſe deutſche Fachleute find in allen möglichen Bor 
trieben tätig, beſonders in Stbckholm, wo allein die in 
der Gemeinde eingeſchriebenen Mitnkteder gegen 4000 
betragen. 


Wie die „Schloß Johannisberger Rusleſe“ 
entſtand 


Dy. Schloß Johannisberg im Rheingau hat einen 
großen Namen bei den Weinkundigen. In hellen Schar 
ten ſtrömen fie alljährlich Im Mal nad) dem Schloßberge, 
wenn die Johannisberger, Verjteigerung beginnt, Sel⸗ 
nen heutigen Ruf verdankt der Johannisberger Wein- 
bau dem 18. Jahrhundert, Damals kam nach ſchlimmen 
Krlegsnöten die Herrſchaft in den Beſitz der Abtei Fulda. 
Abl Konſtantin ließ die gerſtörte Kirche durch einen der 
berühmten Bamberger Dlentzenhoſer, von deren Kunſt in 
Prag ſo manches herrliche Werk zeugt, wlederherſtellen 
und ein Schloß von ihm erbauen. Auch der verfallene 
Weinbau wurde damals neu belebt. In drei Jahren, 
wurden 200 000 Reben edelſter Sorten gepflanzt. Der 
Field zu Fulda ſelbſt beſtimmte den Beginn der Leſe. 
Hielt der Hofkellermeifter den Augenblick für günffig, 
fo mußte er einen Korb mit Trauben durch einen reiten» 
den Boten an den hohen Herrn fenben, Einmal erreichte 
ein ſolcher Reiter die Biſchofsſtadt ſehr verſpätet, da er 
unterwegs ſchwer erkrankte. Als daher der Beſehl zum 
Leſebeginn in Johannisberg mit erheblicher Verzögerung 
anlangte, befürchtete man dort, daß die Trauben ſcho 
gelitten hätten. Gerade dieſer Jahrgang aber erwies ſich 
als das Wollkommenfte, was Johannisberg jemals er» 
reicht hatte. So wurde die Johannisberger „Ausloeſe“ 
entdeckt, deren Ruf ſich rgſch verbreitete. Schon nad 
wenigen Jahren wurde fiir die Flaſche 1775er Schloß 
Johannisberger Ausleſe, der damals gewaltige Preis 
bon 12 Gulden gezahlt. Der Ruhm von Schloß gaban⸗ 
nisberg, das feit den Froſheitskriegen der fürftlichen 
Familie metternich gehört und zu den enfzlckendſten 
Punkten rheinſſcher Landſchaft zählt, erftahlt feither in 
hellem Glanze. 


können Infekten denken? 


Intereffante Beobachtungen — Intelligenz oder Inftinkt? — Was die Tlaturforfdjer fagen 


Engliſche Naturſorſcher treten heute der Auſſaſſung 
entgegen, daß der Menſch und einige hochentwickelte 
Tiere allein in der Lage ſeien, durch Nachdenken und 
unter Verwertung früher gewonnener Eindrücke ſpäter 
ihr Leben 1 zu geſtalten. Selbſtverſtändlich 
teitt für uns das Nachdenken beim Menſchen beſonders 
offen au Halt aber wenn man in der Natur ein wenig 
Uinſchau hält und ſich mit den Inſekten beſchäftigt, dann 
wird man bald den Eindruck gewinnen, daß trotz ber 
Kleinheit des Gehirns und bei völliger Wer eu der 
vielleicht vorhandenen Denkfähigkelt in das Nüdigrat 
Eee vorhanden fein muß, was ſtärker iſt als der 

uſtinkt. 

Man hat verſuchsweiſe rote und ſchwarze Ameſſon 
in nahe Nachbarfchaft gebracht und dann beo! achtet, wie 
bie baraus ſich entwickelnden Kämpfe ablieſen. Man 
konnte genau unter den regulären Truppen unterſchei⸗ 
den und den verſchiedenen Banden, die Einzelgänger 
überfielen, töteten oder als Gefangene abſchleppten. 
Wenn ein Kriegszug von den Ameiſen in aller Sorgfalt 
vorbereitet wurde, dann kann man kaum annehmen, 
daß dieſe Amieſſen ſich nur auf den Inſtinkt verliehen, 
da doch die n e für die Anwendung des In⸗ 
ſtinktes in 1 5 Falle eine andere iſt. 

Auch elne Spinne Gd viel zu häufig Bau⸗Tech, 
nik unter gang neuen Verhältniſſen, um ſich immer wie⸗ 


der auf ihren Inſtinkt verlaffen zu können. Wenn man 
einer Weſpe in das Schlupfloch ein Stück Holz legt, dann 
wird die Weſpe es beſeitigen. Wenn man das Hindernis 
nochmals an die gleiche Stelle legt, wird die Weſpe är⸗ 
gerlich fein und das Stück Holz in ſehr großer Entſer⸗ 
nung niederlegen, nachdem es ihr gelungen iſt, das Hin ⸗ 
dernis aus dem Eingang zu ihrem Heim zu entfernen. 
Derartige Abſtände gehen bis zu einem Meter. Erft 
dann iſt eine Weſpe ſicher, daß unter normalen Verhält⸗ 
niffen der unheimliche Gegner das Hindernis nicht mies 
der vor die Tür legen kann. 

Dinge, die wir als eigenartige Sitten des Inſekten⸗ 
lebens bezeichnen, müſſen wir nach Annahme der Ge- 
lehrten ‚gleichfalls als Aeußerungen einer gewiſſen Ars 
tellineng bewerten, 5 

Wenn es natürlich auch ſchwer fällt, von einem 
regelrechten Nachdenken bei Inſetlen mit einer kaum 
vorhandenen Spur von Gehirn zu ſprechen, jo iſt doch 
die Annahme einer logiſchen Reaktion geſtattet, die au 
dann eintritt, wenn Situationen entſtehen, die vorher 
noch nie von der beireffenden Tierart durchlebt wurden 
Jedenfalls ift in diefen Situationen das Verhalten bet 

nſekten mindeſtens genau fo vernünftig, wie dasſenlge 
eines Menſchen, der zum erſtenmal vor einer neuen Lage 
ſteht und ſich ſchnell über fein Verhalten klor werden 
muß H. D. 
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Felerſtunden. 


Ur. 170 


Im Sifchkutter um den Erdball 


Kapitän Fircheiß fährt 34.000 Seemeilen mit dem „Spitigattec” auf den Weltmeeren 
von Stanley Rogers“) 


Der befannteite deutſche „Blauwaſſermann“, der 
im Kleinfahrzeug die Erde umrundele, iſt der Kapitän 
Kirchelß, der ehemalige Nenigationsoffisier des Gras 
fen Luckner auf der denkwürdigen Kaperfahrt des 
„Seeadler“, Er ſetzte ſich in der Nachkriegszeit zum 
Ziel, im Auslande für das Deutſchtum zu wirken — 
ein Zweck, den er durch ſein taftwolles Auftreten auch 
in vollem Umfang erreichte. Das Reue an ſelner 
Fahrt den bisherigen Weltumfeglungen gegenſlher 
wat, daß er alle Weltmeere in der ungünſtiaſten Jah⸗ 
reszeft, im Winter, quer Sein Boot, die „Ham⸗ 
burg“, war der elemaline Sr ſchlutter „Holſtentor“, ein 
Spißgatter von 22 Meter Länge, 6,4 Meter Breite und 
2,8 Meter Tiefgang; er war mit Hilfsmotor und Funk 
anlage ausgeritſtet. Viel los war mit dem Boot auch 
nach dem Umbau nicht; man verweigerte ihm zunächſt 
die Beſcheinigung der Seefähigkeit; auch gelang nur 
der Abſchluß einer Verſſchexung gegen Gefamtverluſt. 
Nircheiß nahm eine pierköpfige Mannſchaft mit — den 
Steuermann, zwei Matroſen und den Koch. Es zeugte 
für die Tatkraft des Kapitäns, daß er ſich noch einmal 
auf die Schulbank ſetzte, um fein inzwiſchen verfalle⸗ 
nes Patent als Funker neu zu erwerben. 

Am 2. Januar 1026 warf er los. Zum erſtenmal 
in exnſte Gefahr kam die „Hamburg“ in Neapel, wo 
ein Schirokko eine ſchwere Brandung über die Hafens 
molen peitichte, fo daß das Schiff rollte und ftampfte 
wie auf hoher See und ſchließlich, als der Anker nach⸗ 
gab, gegen die Kaimauer trieb; Reſerveanker und Klaue 
waren aufgebracht und zerriſſen; zum Glück hielt der 
Motor, den man voll laufen hatte, das Schiff eben noch 
frei, Dagegen ſtreikte er im Suezkanal — mit gutem 
Grund, da man ſich ſtatt Gasöl Teeröl hatte andrehen 
laſſen. So mußte man ihn alle vier Stunden reink⸗ 
gen — in der Gluthitze eine böſe Pladerei, 

Bor Sokotra ſetzte ihnen der Sildweſtmonſun arg 
zu, und wenn die kleine „Hamburg“ auch geſchick, über 
die heranſegenden Brecher hinwegkletterte, die fie zu 
begraben drohten Jo kam doch alle Augenblicke ein ge⸗ 
hörſger Schlag Waſſer an Deck; tagelang gab es lein 
trockenes Plätzchen an Bord; Titren und Schiebladen 
waren verquollen, Anzlige, Stiefel, Wäſche und Bücher 
verſchlmmelt; alles Meſſing war grün, alles Eiſen 
verroſtet. Die vihllig durchnäßte Beſatzung hatte we⸗ 
nigſtens den Troſt, daß es warm war. Auf den Phi⸗ 
Iinpinen entrann fie. mit knapper Rot einem Taifun, 
in dem Hafenſtädichen, das ſie anliefen, fanden fie 
Häuſer zertrümmert, die Bäume abgedreht, die Ber 
tonmaſten für die elektriſchen Leltungen abgel nickt: 
welle, wenn das kleine Schiff zwiſchen den Inſeln und 
Riffen in das Unwetter hineſngeraten wäre! 

Nun ging es aus der Hitze der Tropen hinein in 
den nördlichen Winler. Orkanartige kalte Regen und 
Hagelſchauer ſetzten der Beſatzung arg zu; am Ruder 
konnte man es nur zehn Minuten lang aushalten; 
die Segel wehten elus nach dem andern entzwel; frie⸗ 
rend fichte man die naſſe Leinwand. In braufender 
Fahrt ſchnaubte die „Hamburg“ durch die himmelhohe, 
See; nur mit knapper Not konnte fie ſich einmal ge» 
rade noch von der ſapaniſchen Küſte, die auf einmal 
aus dem dichten Regen herans in Sicht lam, frei ſe⸗ 
geln. Aber am 25, März 1926 hatten fie es doch ge⸗ 
ſchaffft und befanden ſich nun im Inſelparadies der, 
Südſee, Ganze Kiſten Apſelſinen, Aepfel, Ananas und 
andere Leckereſen — Geſchenke feiner hawaſiſchen 
Freunde — verſtaute Kircheſß an Bord, als ex von die⸗ 
ſem traumhaft ſchönen Fleckchen Erde Abſchled nahm. 

Nach anfänglich glatter Fahrt drohte dann eines 


Tages neues Unheil: das Schiff fing plötzlich im Mo⸗ 


torkgum zu lecken an, und der durch das ſchwere Rol. 
fen in den Bilgen aufgewühlte Dreck verſtopfte die 
Pumpen, ſo daß man dem Waſſer mit Pützen und 
Blechboſen zu Leihe gehen mußte; außerdem drehte 
man bei und ölte die See; ſchließlich waren alle aber 
berart Übermüldet, daß fie es aufgaben und ſich ſchla⸗ 
fen legten, mochte kommen, was das wollte. Da hatten 
fie nun das unerhörte Glück, daß ſich das Leck von ſel⸗ 
ben wieder dicht lee fo daß fie durch erneutes Aug⸗ 
öfen die Bilgen lenz bekamen und nun auch die Hand 
pumpe wieder ging. 

Mit beſonderer Genehmigung des Verlages 
F. A. Brockhaus, Leipzig, dem Buch von Stanley Ro⸗ 
gers „Kleinſegler des Wellmeeres“ entnommen,) 


Anekdoten 
Im Jahre 1749 befand ſich Hayden, wie er ſelbſt 
ſchreißt, „mit dren ſchlechten Hemden und einem abgeniit. 
ten Nock“ in denkbar miſerabler wirtſchaftlicher Lage in 
Wien. Eine Zeitlang war er beinahe obdachlos, und nur 
mit Mühe und Not fand er ein Aſyl bei einem Sänger 
in beſſen Dachlammer⸗ 

Nun begab ſich der kroß allem unternehmungsluſtige 
junge Muſikus nach Mariazell, dem bekannten Wall⸗ 
jahrtsort der Wiener, da er gehört hatte, daß der Regent 
der Kirche Chorſänger brauche. Der Regent lehnte aber 
die Bitte Haydns, am Hochamt als Sänger mitwirken zu 
dürfen, ziemlich ſchroff ab. Was tat Haydn? Unbemerkt 
ſchlich er ſich auf den Kirchenchor, entriß einem Solſſten 
bas Notenblatt und fang mit voller Stimme eine Kirchen⸗ 
arte. Der Erfolg war überraſchend groß. Die Kirchen ⸗ 
besucher erkundigten ſich nach der Perſönlichteſt des Sän⸗ 
gers, und als ſie erfuhren, daß er ſich in Not befinde, ver⸗ 
anftalteten fie eine Sammlung, die 16 Florine fer) ein Ver⸗ 
mögen für die damalſgen Verhältnſſſe Haydns — ein⸗ 
brachte. 7 


In Wien ernährte ſich Hayden davon, Ben er 
Ständchen und Nachtmuſiken veranftaltete. Eines lachts 
erlaubte er ſich einen Scherz. Er verſammelte mehrere 
Muſiker, verteilte fie in verſchſedenen dunklen Winkeln 


Neunundzwanzig Tage nach dem Abſegeln von, 
Honolulu machte Kircheiß in San Franelseo feſt, wo 
man ihm und dem ebenfalls gerade anweſenden Gra⸗ 
fen Luckner einen hegeiſterten Empfang bereitete, man 
hatte die Pflege nicht vergeſſen, die fie damals im 
Weltkrieg den Beſatzungen zweier Schiffe des Bür⸗ 
germeiſters hatten angedeihen laſſen, die der „See⸗ 
adler“ gekapert hatte, 


Vom Ankerplatz in Aegpuleo, wo in längſtverklun⸗ 
genen Zeiten die großen ſpaniſchen Galionen gelegen 
hatten, ging es dann in der ſchlechleſten Jahreszeit 
zum Panamakanal; Stürme, Gewitterbhen, Regen und 
Flauten wechſelten miteinander ab; abermals zerxif⸗ 
ſen die Segel. Auch im Hafen von Punta Arenas blieb 
das Glüch unſerem Erdumſegler treu; er beſaß nicht 
das nötige Kleingeld für Breunſtoff und Oel; denn 
man forderte ihm achtmal ſoviel ab wie daheim; aber 
ein deutſches Motorſchlfſ, das ebenfalls nach Panama 
wollte, nahm ihn in Schlepp. Nachdem er ſich durch 
den Panosakanal hatte ſchleuſen laſſen, kam dex ans 
genehmſte Rutſch der ganzen Reiſe, die Strecks bis 
nach Kubo anf der ſich das letzte noch zu Uberwindende 
Weltmeen non der angenehmſten Seite zeigte. Bei 
strömendem Regen liefen fie wieder aus; doch klarte es 


Die Bodenſchätze find auf der Erde ungleich ver⸗ 
zelt. Oft ſcheint es, als ob geradezu ein Spiel des Zu⸗ 
falls einem Land gut oder weniger gut gewollt hat. 
Man betrachtet heute Aegypten als das älteſte kupfer⸗ 
verarbeitende Land des Mittelmeerkreiſes. Aus der 
früheren, Jahrtauſende zurlickliegenben Pyramiden 
zeit iſt in einem Berliner Mufeum ein Stück 
einer kupfernen Waſſerleitung zu finden, das — in 
feinem Material und feiner Herſtellung völlig ein⸗ 
wandfrel — noch heute feinen Zweck erfüllen könnte, 
Man kannte damals auch bereits die überragende Leitz 
fähigkeit, die das Kupfer anderen Metallen gegenſtber 
in der Ableitung des Blitzes erweiſt, und verwandte in 
ausgedehntem Maße kupferbeſchlagene Maſten als 
Blißſchutz. Im vierten vorchrſſtlſchen Jahrtauſend ers 
richteten Aegypter das erſte eigene Kupferbergwerk, 
Aber als fie ſich, — Pioniere in der Technik der Kup, 
ferverarbeitung, — an die Bergung dieſetz wichtigen 
Metalls machen wollten, mußten ſie ſich außerhalb der 
Landesgrenzen ihres fo großen Reiches gegeben. Das 
Schidrfal halle ihren weiten, für damalige Begriffe unge⸗ 
heuren Zandgebieten das Vorkommen dieſes bedeulſa⸗ 
men Erzes verweigert. Das nachmale berühmt gewor⸗ 
dene Kupferbergwerk der Aegypter lag auf der Sinaſ⸗ 
Halbinſel. 

Später wurde die Inſel CEypern ein nielbegehrtes 
Kupferausfuhrland. Das Erz dieſer Inſel, deren Na⸗ 
men mit der Bezeichnung des Kupfers ſelbſt in unlös⸗ 
liche Verbindung getreten ift, hat lauge Zeit hindurch 
den Rohſtoff für weite Teile Mitteleuropas gehildet. 

Eine große Rolle in der Geschichte spielten ſerner 
die Kupferminen vom Rio Tinto und Tharſis in der 
ſpaniſchen Provinz Huelva. Ihre erſten Veſttzer waren 
die Kaxthager, deren Erbe dann die Römer antraten. 

Diefe ſpaniſchen Kupfergruben bilden noch heute 
ein derartiges, wenn auch kaum exfreulſches Full 
geſchichtliches Dokument. Forſcher haben in der Reu⸗ 
gelt im Ton dieſer vor mehr als zweitauſend Jahren 
eröffneten Gruben Tauſende und ober Taufende von 

ingerahdrücken entdeckt. Man hatte in der alten Zeit 
n den Bergwerken faſt ausſchließlich Sklaven heſchäf⸗ 
tigt, Dleſe Arbeitskräfte ſtanden in einem faſt über, 
reihen Maße zur Verfſlaung. Mau gaß ſich daun auch 
Nicht die gexingſte Mühe, dieſen Arbeitskräften wohl 
durchdachte Hülfsmitel an die Hand zu geben, ſondern 
ließ die Sklaven die ſtber den Erzen lagernde Ton 
ſchicht — mit den Händen abtragen. 

Um die Kupferminen der Provins Fuelvg in Spa⸗ 
nien ift es nie völlig ſti geworden. Noch in der al 
lerfüngſten Seit bildeten die Aktien des Kupferberg⸗ 
werks von Rio Tinto ein Spekulatſonsohſekt, auf das 


und auf einer Brücke und gab ihnen als Leiter der Sere⸗ 
nade ben Befehl, zu ſpielen, was ſie wollten. Jeder der 
Muſtker ſpielte nun nach Herzensluſt. Es entſtand, wie 
der Polizeibericht lauleſe, „eine erſchreckliche Kaßenmnuſtk“, 
die Einwohner, die in tleſem Schlaf lagen, ſprangen auf, 
ziſchten und rieſen Jeter und Mordſo. Die Polſſel eilte 
herbei, jedoch gelang es Haydn, zu entihlüpfen Von ben 
Muſtkanten würden nur der Pauler und der Geiger er» 
wiſcht und zu einigen Tagen Arreſt verurteilt. 


* 

Bei einem Diner in Monte Carlo erzählte der reihe 
Finanzier Eugen Higgins eine Beobachtung, die er tage 
zuvor gemacht halle, In einem der goldenen Sale jpielte 
ein Gentleman mit lavendelblauen Handschuhen jo glüg. 
lich, daß er beinahe jeden Satz gewann. Als gerade ein 
großer Haufen Goldmünzen vom Croupier ihm zugeſcho⸗ 
ben wurde, liſpelte ihm eine Dame ins Ohr: „Es iſt wirk⸗ 
lich häßlich, mein Herr, . beim Spiel zu tragen, 
Weshalb tun Sie das?“ Der glückliche Spfeler lächelte 
griminig: „Durchaus nicht häßlich“ ſagte er, „ih ver. 
ſprach meiner Frau auf dem Sterbebett, nie wieder eine 
Karte zu berühren!“ 


* 

Detlev von Lilienetbn las einmal in Braunſchwelg 
aus feinen Werken vor, Hinterher traf man ſich in 
Herbſts Weinſtube. Dort wurde die intereſſante Entpedung 
gemacht, daß die beiden berümteſten der Tafelrunde, 


Bodenschätze 


Die Wafferleitung des Pharao — Fingerabdrücke enthüllen Sklavenarbeit 


Heimfahrt an, durch Sturm, Schnee und Eis. Ce 
undzwanzig Tage bekamen fie Selzeug und Seeſtie 
kaum vom Leibe, am ſiebenundzwanzigſten Tage kam 
endlich Biſhop Rock in Sicht. Auf dem Kanal Hate 
es dann beinahe noch eſnen Zuſammenſtoß gegeben 
an Steuerbord tauchte, kaum zwa Meter ab, ih 
dem dichten Schneegeſtöber plötzlich die Schiffswan 
eines großen Dampfers guf, der den Kurs der „Ham 
burg“ kreuzte; der Kapft konnte nur noch „at 
Backbord“ ſchreien, das Schiff drehte, und kaum ziel 
Meter vom Bug des Kutters ſchoh ſich die große dunkle 
Wand in die ſtürmdurchtobte Nacht hinein, * erer vi 
Doch immer noch verfuchte das Wetter fie auf die BE 
berüchtigten Goodwinſände zu drücken ſchon bezwes Bone 
felte der Kapitän, daß es ihm gelingen werde, von deß inte ex, d 
Sänden frei zu ſegeln, da blitzte am Backbord dur 7 r Tab 
die Hagel der Schein von Sonth⸗Goodwin⸗ euer“ un oben 
ſchiff auf, Nun hokten ſie es geſchafft, und in den deemeiſt 
Weihnachtsnacht ſegelten fie nach zwelſähriger Abme“ dul Poſene 
ſenheit am Wachtichiff „elbe I* norhet in die Elbemthh, er Erin 
dung ein. Am Nachmittag des 25, Dezember hieß eit | 
begeiſterte Volksmenge den kühnen. Wikinger will 5 
kommen, der fein Schlfflein in einer Fahrt von 84 00 Öl 
Seemeilen rund um den Erdball 11 700 lecke ur 
aller Wel re hindurch wohlbehalten wieder in ME N u 
ler Weltmeere hindurch wohlbehg age 
* 5 leben. 
Melſeld 1 
Wir w 
lagen, 
ken die 
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deutſche Heimat zurückgebracht halle. 


die ſpekulatſonsluſtigen Leute der ganzen Welt 
Augenmerk gerichtet hielten, Eine Statſſtit aus d 
Jahre 1000 beſagt: die meiften Kupfererze liefert 
Eurgpa Spanien (Huelva). 

Die ungeheuren Fortſchrftte, die die Technik geh 
rade im letzt zu Ende gegangenen erſten Drittel une 
res, Fahrhunderts zu verzeichnen gehabt hat, habe 
auch vor den Verwendungsmöglichtelten des Kupfei 
nicht haligemacht. Die giolſe des Kupfers ift hen 
im Telegraphenweſen, im fpernſprechweſen, bei Ele 
tromafchinen und Appgraten und in der Radioindſ 
ſtrie gleich bedeutſam. Bald ift es feine hohe efektrift 
Leitfähigkeit, Bald feine Eignung zur Wärmeleith 
die es unentbehrlich macht. Befondere Aufmerkſamgell 
wird der „Korroſtansbeſtändigkelt“ des Kupfers 
widmet, womit ber Techniker bor allem die chemſſcht 
Unveränderlichkeſt und Dauerhaftigkett des Metall 
allen Gebrguchsefnwirkungen Ae bezeichm 
Mit hieraus reſultiert auch die ausgedehnte Verwen 
dung des Kupſos bei den Eindegeräten der Zuckerhe vl 
ſtellüng, der Bierergeugung, der Brannſtwelnbrenneng 
und in der Miſchwirtſchaſft. Zu den Vorteilen 
Kupfers zählt man ſchließlich noch die leichte Form 
bung und faſt Unbegrenzte Hearbeltbarkeit, die leicht 
Leglexfahigtelt und die gute und auch äfthetifch wit 
funasunlle Sberflachenbeſchafſenheit. N 


Wiſſenstwertes Allerlei 


Viele Gelehrte behaupten, daß kein lebendes liefen 90 
reſchend Giftſtoff enthält, um ſich ſelber töten zu können. 
0 1 


heil, dur 
ſohter vo; 
Albeanten 


Aierrei 


Din Womppr' Flebetmäuſe im Zoologiſchen Garten in CM 
don werden mir aequitktem Pferdeblut ernährt, 75 
m 1 W lauf 

* au 
Hes, eigenartinfie „Hotel“ der Faß befindet fic In SU S 
in Oftafelte, Eee nämlich im Mipfel eines atmen aM x 
Isat, und ber Meifende, dor bier Übernochtet, kaun von [EN 


Schlafzimmer Aus alle möglichen wilden Tiere beobachten, 


* 1 

Wenn bie Milben ven Fer oe bie geg Sopfjäget e 
auf Krienspfaben gehen, tragen fie eine Ropfbededung, die, 

ein großer, ſpiher Korb audfiebt und bis zu den Schulte 
reicht. Sie wollen damit den eigenen Kopf ſchilgen. 1 

* 


Des Eeibengefbinft, Dad die Grtdenzauben: Kiefern, f 
neswegs ein gleichmäßiges Material, ſondern Die Raupe % 
nen ganz werjchiebene Föden, Wahrend bie einen, einen ei 
flachen Faden ſyinnen, erzeugen die andern. einen wolte 

migen,, Es ſſt beobachtet worden, daß die flachen raden 
Färben eine dunklere Schattierumg annehmen als die mail 
ſbemigen, 


Raabe und Lilſenecron, die niedrigste Stirn hatten. 


war ſehr aufgeräumt, und als Paſtor Stock, der Ama 
fi 


Wilhelm Raabe hat wie Goffjrien Keller 
Alkohol gern in Schutz genommen, Der Inſtinkt ber fert 
ſchien ihm beweisträftig. Die Fliegen ſaugen ihn, bien 0 
auf und wenn Pferde oder Hunde ihn koſten, Io verlaugeg 0 
fie nach mehr, Als das „Literarſſche Echo“ einmal HR 8 
deutſchen Schriftſtellern Umfrage hielt, ob der button 
nf der dichterſſchen Eingebung förderlich ſei, elch 
Raabe zwar die Antwort grundfäglich ab, „ate e „ 
ſagte er indes, „bekennen müſſen, dann hätte ich ein 
geschrieben; Was Goethe zu Eckermann late ace rü 
März 1828 iſt auch meine Meinung: Wenn man 0 
fen hat, weiß man das Rechte.“ l ine 
Freilſch hat Raabe nie beim Schaffen zich Sc ren . ee der 
ken angeregt, ſondern immer erſt am Abend na 1 leg 
detem Tagewerk. 
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„Frele Preſſe“ Motec, Ben 19. Junt rod. 


Ruch verliert einen Punkt — UT alle Rusſichten 


on Ligaüberraſchungen zu ſprechen. Und mit 

er Ligaſountag bringt uns neue Sensationen, 
rraſchüungen. Wir Lodzer haben gerade mit 
gamannſchaft in dieſem Jahr jo manches erleht, 
raſchungen, es erweiſt 

Aber, daß die For der Maunſchaflen nicht nur unten 
er Tabelle ſchwantend und wandelbar ift, ſondern auch 
oben an der höchſten Spi So ſpielte geſtern der 
enmeiiter Ruch auf eigenem Feld uneniſchſeden gegen 
Diener Warta. Gewiß, wir haben die Poſenex in 
ler Erinnerung und hatten Gelegenheit, uns von ihrem 


hohe Niederlage der Lo 


ar wenige Zuſchauer fanden ſich geſtern auf dem 
Platze ein, um die hohe Niederlage UntonTourings 
Mete, Das eigene Publikum pfiff, als UT, auf das 
ſalfeld I 
Wir wollen 
hiranen, ein 
ten bie 8 
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nicht die Schuld auf einzelne Spieler 
ſteht Felt; der ſchwächſte Mannſchaftsteil 


mit 

Chorzower nicht abfin 
odzieja, Eytel, 
Pochopin war unheimlich 
1 ſchlagskräftig und ſchußffr. Woſtal und 
betet vor allem waren die tonamngehenden im Angriff, 
bunten auch die meiſten Tore für ſich buchen. eſe 
des A in Schach zu halten, war die Auf⸗ 


jontek und 


RS 
T. Halfreihe, Das war leine leichte Arbeit, 
Leske gaben fi redlich Mühe, den 
Woſt Spodzieja zu halten, doch 
t hen tmer der Vloletten ſplelten 
e Elel e wurden auch beſonders 


r Chorjower, $ Die Verteibis 


af 


e gedeckt. 


ſoindl“ u 
olnd URS wär hart und ſicher und vor allem 
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1 Achs den Lodzern überlegen. Mrugala im Tor hatte 
. 1 Lodz . M q T 
a ig zu wehren. 8 
18 05 Die eriten 15 Minuſon brachten, ein ausgeglichenes 
heml Me Für einen Foul, diktiert Schledsrichler Rumpel 
letale e Wreifton gegen das As Helſiglug. Strzelezyk 
sche den 7 unhaltbar für Mrugala in die linke Ede, 
Zerwel N war ein Prachtſchuß von ungeſäh e Freude 


m. 
Auch das Publſtum belohnt Strſelczyl mit 
Hall Nun kommt URS auf und beherrſcht auch 
„ batbhohe Spielweife das Feld. A. T. rüdt in 
enſtve, Angriff auf Angriff rollt gegen das UN. 
Leicht Nach einem Hurchelnander vor dem Lodzer Tor füllt 
I wire I Walch, Der Treffer war zu verhüten, In der 44, 
ch 1 le fällt für ARS ber Führungslreſſer durch Piontek, 
1 Seitenwechſel iſt URS weiterhin überlegen. Die 
\ Kur Merteihe trägt planvolle und einſallsreiche Angriffe 
benen der schwache Tormann Falkowſki nicht gewach⸗ 
It, nicht ohne Schuld der Verteidiger. 
" der 15, und 10. Minute fallen weitere Tore durch 
et und Woſtal (20 m). Ehe ſich Falkowſki 
erte, ſaß, der Bombenſchuß Woſtals im Netz. Heppe 
at für Faltowſti ein. Auch er hat nicht niet mehr 
i Piontek und Pochopin täuſchen Die UrT.Defenfive 
aufen förmlich mit dem Ball bis in das Tor. Kurz 
Schluß fällt der letzte Treffer für ARS B. 
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der Erfolg der Poſene 


d 
A 
Fit, 


u, 

auch oft durchzukommen, ſich aber zu 
guten Torſchuß aufraffen. Die Verteidigung der 
hat viel zu tun, zeigt ſich aber der Aufgabe ge⸗ 
Erſt in den letzten Minuten fällt durch S1 o ta, 
ſchönen Schuß Wilimowiſkis nachhllft, der 
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V iedsrichter Sawaryn — 10.000 Zuſchauer. 
don —cracopia 3:0 (1:0) 


Nerwartet ann die Lember Pogon en 
IR et hoch gewann die erger Pogon gen 
od, Wenn die Krakauer auch in den erſten Minus 


Können zu Polen: 
meſſter. 

Einen unerwartet hohen Sieg errang Pogon in Dome 
berg gegen Crocovia. 

Eine hohe Niederlage erlitt ſchließlich — ob erwartet 
oder unerwartet, it ſchwer zu ſagen — Unjon⸗Touring 
auf eigenem Feld gegen URS. Die zweistelligen Ergeb. 
hiſſe ſcheinen in letzter Zeit bei den Lodzern ſehr „mar 
dern“ zu ſein, und ein zweiſtelliges Ergebnis wäre es 
auch geſtern beinghe geworden. Ueber den Austritt der 
Lodzer aus der Liga herrſcht auf der ganzen Linie Klare 
heit, wenn nicht ein Wunder geſchieht. 


dzer auf eigenem voden 


anfeuernd auf die ganze Maunſchaft. Angriff auf Angriff 
rollt vor das Tor der Gaſtgeber. In der 20. Mimute 
gelingt es Odrow 12, den Ausgleich herzuſtellen. 

1500 Juſchauer — Schiedsrichter Slrzelecki. 


Wiſſa— Wars zawianza 1:0 (0:0) 

Das Tempo des Spiels war flau. Die Krakauer 
waren zwar von vornherein überlegen, fie waren auch 
die techniſch Beſſeren, es fehlte aber an Durchſchlagskraft. 
Die Warſchauer dagegen ſpielten planlos. Nur die Ber: 
teldigung verdient hervorgehoben zu werden, fie wies 
manchen Angriff zurlid, Die zweite Halbzeit ſtand, nach ⸗ 
dem die erſte torſos geendet hatte ganz im Zeichen der 
Krakauer. In der 12. Minute ſchoß Cholemwa das eln⸗ 
zige Tor. 

1500 Juſchauer — Schiedsrichter Ehmiszyn, 


Die Tabelle: 


hat nach den geſtrigen Begegnungen wieder ein anderes 
Geſicht angenommen. Ruch verlor durch den Punktverlust 
zwar nicht die Führung, bat aber einen nur knappen Vor, 
ſprung vor Wille, Ans hat ſich durch den hohen Sieg in 
Lodz den dritten Plaß geſichert. 


Spiele 
1. Ruch 10 
2, Wiſia 9 
3. Ag g 
J. Waria 0 
5. Bogon 0 
6. Eracovia 
7. Garbaxnia 
8. Polonſa 
9. Warszawianka 
10. Union⸗Touring 


E. C. T. K. nun im 


überzeugen, aber Polenmgiſter ift 


Punkte 
15:5 
12:6 
11:7 
11:7 
11:7 
10:8 

8:1 

1 


Torverhältnis 
39:11 


41 


2 
1 
2 
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a een a een Narr ee. 
Kein Eigagonntag ohne leberraſchungen 


Fortſetzung der Codzer Scwimm- 
meiſterſchaft 


Ls. Am geſtrigen Sonntag wurden die Lodzer 
Schwimmmeiſterſchaften fortgeſetzt. Von, den ſpaunenden, 
Kämpfen wäron vor allem die 100 m Freiſtil hervorzu, 
heben. Der allgemein favoriſterte Antkowſki mußte 
Tih dem Las⸗Maun Konikowiti geschlagen geben. Damit 
konnte Konftowſti den von Dir, Gener geſtifteten Preis 
gewinnen. Ankkowͤſki revanchierte ſich aber dann bei der 
Staffel, wobei er feinen Bezwinger ein gutes Stück hinter 
ſich ließ. 

Meiſtertitel errangen: 

100 m Rüden — Nehring (Es 

100 m Bruſt Kl. II. — Fichna 

Männer Kl. I. 
Freiſtil — Konikowſti (OKS). 
Bruſt — Chojnach (LAS). 
Kl. II. 
Freiſtil — Kaufmann (Mal.) 
Bruſt — Bornitein (Mat.), 
Freiſtil — Kaufmann (Mal.) 
Turmſpringen: 
Kl. I — Maſchrzal (e . 
Kl. II. — Witlowjli (LKS). 
Staſſeln: 

48100 m Frauen (Freistil) — LAS — 771%. 

100 m Wechſelſtil (Männer) — Ani — 4:18,8, 

Heute, 17 Uhr werden die Konkuxrenzen fortgeſeßt, 
Nach Beendigung der Meiſterſchaft bringen wir die ges 
nauen lechniſchen Ergebniſſ 


Jedtzejowfka und Mathieu erringen 
den Titel eines Meiſterpaares 


Am Tehten Tag der ſranzöſiſchen Tennismeiſterſchaf⸗ 
ten kam die Bolln Jendrgeſowſha zu einem ſchö⸗ 
nen Erfolg. Sie errang zuſammen mit der Frazöfin Ma⸗ 
thieu den Titel des Meifterpaates im Frauendoppel. 
Das ſugoſlawiſche Paar Flogan Kovaes muhle im 
entſcheidenden Spiel eine 577, 6:7:Niederlage hinnehmen. 
Im Männerdoppel konnte ſich das amerihanifche Paar 
Mac Neill⸗ Harris gegen die! Franzoſen Bord» 
(rg Brugnon nach hartem Kampf 4:6, 8:4, 8:0, 2:6, 
10:8 behaupten. 


100 m 
200 m 


400 m 
200 m 
100 m 


Polen—Scimeden 8:6 (5:2) 


Der Handballänderkampf zwiſchen Polen und 
Schweden endete mit einem 8.6, Sſog der polniſchen 
Ausmahlmannfhaft Bis zur Halbzeit führte Poſen 5:2, 

: Zwel Tore für Polen errang der Lodger Buino» 
wie, 


Finale gegen Wima 


fioſſer 8:0-Sieg gegen LAS 


Geſtern wurden die letzen des Tenulg⸗ 
fampfes um die Manunſchaftsmeſſterſchaft von Lodz 
zwiſchen Lrc und ERS auf den Plätzen im Selenens 
hof ausgetragen. Das Wetter meinte es gut, und fo 
Lone die einzelnen Spiele, mit Ausnahme des letz, 
ten, ſchnell abgefertigt werden. In allen Kämpfen fah 
man guten Tennisſport, der durch viele ſpannungs,. 
reiche Momente noch an Wert zunahm und von dem 
Können der Spieler zeugte. 


Bei drückender Schwille wurde das Einzel zwi⸗ 
ſchen Krol (LES) und Simenſon (Leg in Au, 
griff genommen. Krgl, der ſich in guter Form befand, 
mideritand nur im erſten Satz, den Simenſon mit 6:4 
für ſich entſchied. Im zweiten Satz geht Simenon 
durch gut placterte Longbälle und ausgezeichnetes 
Netzſplel auf und davon und gewinnt 612. 


Am zweiten Einzel des Tages ftanden ſich Cze⸗ 
Laniki (daS), der für Cerbel eingeſprungen war, 
und Pfeiffer (EUTIN), der für Simenfon fpielte, 
gegenüber. Pfeiffer, der ſchon am Vorlage fein Spiel 
als Junior erfolgreſch beendete, konnte auch g lern 
fein Können unter Beweis ſtellen und Ezekanſti'ſicher 
mit 6:3, 6:4 ſchlagen. Pfeiffer befist einen guten Auf⸗ 
ſchlag und zeigt ſich im Grundlinienſpiel fehr regel⸗ 
mäßig und genau. 


iele 


Ades Spiels geführliche Angriffe vor das Tor der 
Inner Ihietien, flaute ihr Spiel doch bald ab, Her 
fbr t durchaus gerechtfertigt und eniſpricht 
N Hide dem Sträfteverhälinis. 

chen mine verpaßte Welegenheiten bei den Kratauern 
N 


0 Wonen (mei) 


n pt lieferten ſich die beiden noch 
ftieg in Frage kommenden Vereine Garbarnig 
Garbarnia war in der erſten Halbzeit beſ⸗ 

0 wel a 5 ſchönen Vorſprung herausgeholt. In 
Jil “en Halbzeit konnten fie aber dem Tempo des 
N in Acht Mehr ſo ganz jolgen, fie hatten ſich Domusgabt, 
nic, 3. Minute der zweiten Halbzeit durch Just y 


für Polonia erzieltes Tor wirkt belebend und 


Autoraid beendet 


Das dritte und letzte Einzel beſtritten rel und 
Stenzel U Krol zeigte ſich wiederum von 
der beiten Seite, Seine Ausdauer und Zähigkeit, die 
ja gerade bel dieſer Hitze befonders erforderlich war, 
brachte ihm den erſten Satz Dar mit 6 Krol Uegt 
auch im 2. Satz bereits 3:0 in Führung. Erſt ſeßt 
kommt Sleuzel auf. Krol, der fait alle Bälle exlällft, 
wird milder, und Stenzel kaun auf 3 gleſchziehen,. 
Noch einmal bringt Kral feinen Mutichlan au ſich, gibt 
aber die letzten brei Spiele und damit den yinelten 
Satz mit 674 ab. 

Der gegen erfordert eine ſaſt halbſtündige Untor⸗ 
brechung, jo daß Krol ſich ein wenig erholen kann. 
Stenzel, der ſich am Ende des zweiten Satzes gefunden 
hatte, greiſt auch im dritten Satz energſſch an und 
berſpielt förmlich Krol, deſſen Bälle immer unge 
nauer werden. Den dritten Satz gewiunt A. Stenzel 
mit 6:1 und ſtellt damit das Endergebnis her 

80 wurde Les geſchlagen. Die Lamn⸗Teunts⸗ 
Klub⸗Spfeler befinden ſich in guter Form, was fie vor 
allem dem ausgezeichneten iner Jablonſti (Lem⸗ 
berg) zu perdanken haben. Wima it nun der nächſte 
Lodzer Gegner. Der Sieger des Treffens 1 
Mina trifft dann in der Mieiſterſchaft von polen in, 
der Begklaſſe auf den Meiſter von 8 ; 


Die Sieger des Raids 


Am Sonntag abend fand in Warschau dle ſeſerliche 
Preisverteilung an die Sieger des 12, Autorafds um den 
Großen Preis von Polen ſtatl. An der Feſerlichleſt nah⸗ 
men die Fahrer, Journaliſten und Vertreter des Aulo⸗ 
mobiltlubs mit Vizeminiſter Piafecki an der Spitze 
teil. Die Preiſe verteilte Vizeminiſter Piaſecli perſönlich, 
wobei er auch ene längere Anſprache über die Bedeutung, 
des Naids hielt. Den Sieg und Preis errangen in den 
einzelnen Klaſſen die folgenden Fahrer: 

Klaſſe: 1. Ghiſalba (Italien), 2. Formanek, g. 
Szypula. 

2. Klaſſe: 1. Ing. Großmann (Lodz). 2. Boromil, 

3. Potockd 5 


3. Klaſſe: 1. Prongszko, 2, Dzierlinſti. 

4. Klaſſo: 1. Marek, 2. Mazuret, 3. Rychter. 

Die Erſten in leder Klaſſe, errängen den Großen 
Preis von Polen und einen Goldpotal des Automobil⸗ 
Hubs ſowie einen Geldpreis in der Höhe von 2500 Zloty. 

In, der Mannſchaſtswerſung jtente die Mannſchaft 
Chevrolet und errang damit den Preis des Marſchalls 
Smigw⸗Rydz. Den zweiten Platz belegte eine zweite 
Chevroleimanniheit vor der Fiatmannſchaft. Der Preis 
des Wehrminiſters wurde Ing. Rychter zugeſprochen. Den 
Preis des Außenminiſters errang der Italiener Ghiſaſba. 
den Preis des Verkehrsminiſters — Mazurek. 
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Schalke ſchlägt Admira 9:0 


„Freie Preſſe“ — montag, den 19. Juni 1930, 


Senjation in der Denken fugvaumeigerzchau 


90 000 im O! 


Fir Berlins Fußballgemeinde gab es geſtern 
einen großen Tag. Das Endſpiel um die „Deutſche“ 
hatte 90000 Zuſchauer in das Olympfaſtadion gelockt, 
mo zum erſten Male die großdeutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Schalke 04 (Gelfenkirchen) und Admira 
[Wien] ausgeſpielt wurden. Schalke mußte ſich ſchwer 
gegen den Dec im Wiederholungsſpiel durchbeißen. 
Abmira war glücklich mit Hilfe von Deſſau 05, das 
die Stuttgarter Stiders geſchlagen hatte, der zweſte 
Endſpielteilnehmer. Das Intereſſe am Spiel war 
umſo größer, als zwei Syſteme aufeinanderprallten: 
bie Wiener Schule, und da Stopperfptel, 
und es ſtellte ſich hergus, wie das Ergebnis beſagt, 
daß das Stopperſpiel vieles file ſich hat. Admira war 
in der erſten Halbzeit nur einmal gefährlich. 

Schalke 04 trat mit Klodt; Bornemann, Schweiß⸗ 
fürth; Gelleſch, Tihulſti, Berg; Eppenhof, ban, 
Kallwitzki, Kuzorra und Urban ay Admira ſpfel⸗ 
len: Buchberger; Mirſchittke, Ma. ka, Hanreiter, 
lach, Urbanek; Vogl, Hahnemann, Stoiber, Durſpekt, 
Schilling. Das Fehlen von Platzer, dem Nationaltor⸗ 
wart, im Tor und von Schall in der Verteidigung 
machte ſich deutlich bei Admira bemerkbar. Dieſe bei⸗ 
den Slützen hätten dem Spiel wohl keine Wendung 
zu geben vermocht, aber fie hätten dieſes hohe Reſul⸗ 
tat, das einen Rekord in ber Deutſchen Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft darſtellt, nie zugelaſſen. 

Das Spiel beginnt gleich mit ſchnellen Angriffen 
der Schalter, die mit ihrem bald engmaſchigen, auf den 
Mann genauen Kreiſeln, bald mit weiten Vorlagen 
an die Außenſtürmer Angriff auf Angriff vortragen. 
Kaum 20 Minuten find gespielt, und ſchon hat Kall⸗ 
mißti, der ehemalige Rechtsgußen, drei Tore vorge⸗ 
legt. Admira it ratlos, während die Schalter mit 
einem wahren Feuerwerk von Tricks und Spielzlügen 
aufwarten, Vergeblich bemüht ih Hahnemann, Rühe, 
und Syſtematit in den Wiener Angriff hineinzubrin⸗ 
gen, Schalkes Deckung iſt zu Start und viegelt den 
Strafraum ab. 

Bis zur Halbzeit erhöht Schalke auf 4:0, Das 
Spiel it ſchon enſſchleden, denn es iſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß Admira dieſen Vorſprung aufholt. Darum 
laut auch die Spannung raſch ab. Die Schalker 
Schlachtenbummler find voller Freude und ſchwingen 
ihre königsblauen Fähnchen. Die Zuſchguer erfreiten 
ſich nun an Schalkes wahrem Meiſterſpiel. Wohl wird 
Abmira etwas beſſer, iſt ‚öfter in des Gegners Straf⸗ 
raum. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Klazl und 
Szepan wird Szepan beſinnungslos vom Platz nelrar 


lumpafaſtadion 


gen, während der Wiener vom feld gewfeſen wird. 
Der dafür verhängte Freiſtoß wird zum fünften Tor 
verwandelt. Vom Gllick gänzlich verlaſſen, laſſen die 
Wiener ſogar einen Straſſtoß aus, der den Ehren⸗ 
treffer hätte bedeuten können. 

Die Schalker finden ſich dagegen wieder zuſam⸗ 
men. Verblüffend iſt das Zuſammenſpiel zwiſchen ben 
beiden Schwägern Kuzorra und Szepan, der in⸗ 
zwiſchen wiedergekommen ift, Immer wieder (reiben, 
fie ihren Angriff vorwärts. Admira ſpielt zeitweilig 
mit acht Mann, weil Mariſchta und Urbanek ſich leſchte 
Verletzungen zuziehen, bald aber wiederkommen. Sze⸗ 
pan iſt der Beherrſcher des Mittelfeldes, und durch 
feine. Spielzüge fallen noch vier weilere Tore 
durch Kallwitzki, Urban und Kuzorra. Noch ein⸗ 
mal lommt Admira auf, aber Hohnemanns Bombe 
lenkt Klodt über die Latte. Das Spiel iſt aus, 90 000 
jubeln dem neuen Melſter zu, der die „Viktoria“ übers 
legen gewonnen hat. 

Zur Bewertung der Mannfchaft läßt ſich nicht viel 
fagen, Schalke war in Hochſorm, Admira hatte einen 
rabenſchwarzen Tag. In der Mannſchaft der Knap⸗ 
pen gab es keinen auffällig ſchwachen Punkt. Wohl 
ſchwankte die Leiſtung des jungen Eppenhof, man 
muß jedoch berückſichtigen, daß er den beiten Wiener 
Säufer Haureiter gegen ſich hatte, der ihm das Leben 
ſauer machte. Admira gab den Kampf bald auf und 
wind ſich nun auf den Empfang der Knappen in Wien 
vorbereiten, um dieſe ſchwere Schlappe wettzumgchen. 
Der Kampf war äußerſt falr, lediglich Klazl wird ſeine 
schwachen Nerven nun büßen müſſen. Schiedsrichter 
Schulz leitete energiſch und einwandfrei. 

Der bei dieſem Spiel anweſende Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten fällte für Klazls 
rohes Bergehen an Szepan folgende Entſcheſdung: 

1. Der Spieler Klazl wird für immer aus dem 
NENL ausgeſchloſſen. 

2. Die Mannſchaft Admira [Wien) wird für die 
bis zum 30, Juni dauernde diesjährige Spielzeit nes 
ſperrt. 

9. Sollten ſich in weiteren Spielen der Wiener 
Mannſchaft ähnliche Vorfälle ereignen, To wird der 
Reichsſportführer weitere Entſcheidungen zur Vermei⸗ 
dung des rohen Spiels treſſeu. 

4, Der Vereinsleitung der Admira wird ein ſtren⸗ 
ger Verweis erteilt, weil fie es verſäumt hat, auf die 
Maunſchaft erzieheriſch einguwirken. 


Fiſcher gewinnt die Etappe 


Umbenhauber immer noch vorn 

Die Etappe Saarbrücken Frankfurt a. M. gewang 
der Deulſche Fiſcher vor Wegerliug und Zimmerman 
(Schweiz). An vierter Stelle kam Nievergelt Bel 
gien) au. Hupfelt und Prior (Spanien] belegten 
nächſten Plätze. In einer kurz darauf eintreſſenden, 
Gruppe befand ſich auch Umbenhauer, der das gel 
Trikot immer noch trägt, 


PIL befiegt Cas | 
Das erſte Finaltreffen in ber Zuptegenmelſe seg | 
fand geſtern zwiſchen PIE und ERS in Pabianice Hall 
Die Pabtanicer ſiegten 2:1. . 
fiuſocinſtzi fiegt wieder u 
Geftern holte ſich Janusz Kufoeinjki bei Lech 
athletikweitbewerben in Finnland einen erneuten Seh 
Er gewann den 1500 Meter⸗Lauf ficher in 754,4 vor 
Rama (8:54, 6). 


In Warſchau fand ein Waſſerhallſpiel zwiſchen Age | 
und Giszowice ſtatt. Das Spiel endete 3:3 


8 unentfchiede 
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Wettkampf der Jodler 
H. M. ich, 19. Jun 

In Zürich fand das Eid gentzſſiſche Rod le 
f.eft.ftatt, zu dem ſich aus den verſchledenen Kanton 
über 500 Männer und Frauen eingefunden hatten, un 1 
an ben Wettbewerben im Jodeln, Fahneſchwingen ud 
Alphornblaſen teilzunehmen. Jeder Jodler, der ah 
Vortrag gelangte, wurde von den Kampfrichtern h 
Punkten bewertet. Den Senſorenwettbewerb ber ne 
geljodler (Zobler ohne Lieb) gewann ber 7Djährige ve ı 
Hunziker aus Zweiſimmen mit 40 Punkten, ber om 
Landesmeiſter im Einzelſodler wurde. Aber auch 
weiblichen Teiltehmer dieſer urwiüchſigen, Schwei U 
Veranſtaltung ernteten großen Beifall, Sie waren, N 
ihren ſchmucken Pandestrachten, den Berner Samtjachtl | 
den reichbeſtickten Unterwaldnerbluſen, den bunten N 
ken der Appenzellerinnen und Walliſerinnen mit ben 
glitzernden „Göttiketten“, erſchenen und ſchmetterten 5 
früh bis ſpät ihre Jodler in den blauen Himmel, 
Alphornblaſen, jener eigenartigen ſchweizeriſchen Kun 
war Sepp Walltex, feit fünf Jahren der ungekrönte » 
nig des langen Alpenhorns, erwartungsgemäß nicht N 
ſchlagen. 


Diebe ſtahlen aus der ſtagtlichen 
Philadelphia 23 ſeltene griechiſche M 
auf einige taufend Dollar geſchätzt wir 


Kunſtabademſe E 
en, deren WU 


Eine imponſerend große Fahl von 
Gewinſten fielen bei uns: 


ZI. 25000.— 
ZI. 25 000.— 
ZI. 20 000.— 
ZI. 15 000.— 


ZI. 15 000. — 
und Tmal zu 16 G60. 2. 


ſowie mehrere hundert Gewinſte unter 


10 . — ZI. 


ö Morgen erſter Siehungsfag. 
Ein jeder Leſer der „Freien Preſſe“ 
Baufe daher ein Los nur in der Kollektur 


THEODOR KURZ WE C 


Heft, Piotrkowska 162 (Ecke Glöwna) 


Der Deutſche Schulverein n Lodz 


Al. Kosciuszki 65, Tel. 215-45 


nimmt täglich in der Schulkanglei von 9—2 Uhr Anmeldungen für folgende Lehranſtalten 
entgegen: 


Privates uzeum für Knaben und mädchen 


(humaniſtiſche und mathem⸗phyſik. Abteilung) 
2. ) Privates finabengumnaſium 
b) Privates Mädchengymnafium 
3,0 Private Volksſchule für finaben 
») Private Volksſchule für Mädchen 


unſere Oymnaſſen und Boll sſchulen haben die vollen Rechte der staatlichen Schulen. 


Die Aufnahmeprilfungen beginnen; für die 1. Klaſſe der beiden Gymnaſten und für 
die beiden Volksſchulen am 22, Juni um 8,80 Uhr; für das Lyzeum und bie oberen 
Gymnaftalklaſſen am 24. Juni um 8,80 Uhr. f 


Umſtändehalber 
zu verkaufen 
wunderſchöner Landbeſitz, gelegen direkt 
am Wizezyner Walde, heſtehend aus 
21 Morgen, darunter 11 Morgen Acker⸗ 


land, Obftgarten mit ca. 220 erſthklaſſt⸗ 8 N 
gen Edelſorten, 1 Morgen Wieſe, 2 Mor- 7 5 DER ” 


„Ein Recht auf Glück“ 


gewinnt der Erwerber eines Loses 
aus der 


Hollektur Nr. 100 


Also komm, wähle Dein Los 
und siege im Kampfe ums Dasein! 
Lose zur I. Klasse empfiehlt 
Kollektur Nr. 100 
Abtellung In Lodz: Andrzeja 2, Tel. 112-98 
„PROMIEN“ 
Ziehung schon am 20, Juni 


Aenderung des Spielplanes — mehr 
Gewinste. 


en Rifchteich, beſetzt mit Karpfen und 2 u a 

Torwegen.KÖIR. en = 
und Stallungen. Zufahrt mit Autobus DWEIBL, i Dwena Wat“, — 0 
30 Minuten, von Bahnſtatſon Andrze⸗ führt neu aus und An b 


chlelen, 7 Morgen 20ſähriger Scho⸗ 
nung, maſſivem Wohnhaus, Scheunen 
Lobg⸗Brzeziny, Station Lipiny, ca 30 2 
Minuten, per Auto Lodz⸗Wigezyn ca. laut behördſſcher Deren Ahr 
jom ca. 40 Minuten Fußweg. Zu erftas N 2 
en: E. Arlt, Sienkiewiega Be, elephon 0 „WEMA W. H 

ss Lodz, Srabräynska 6 — Tel, 205% 


57:85. 


Odpowiedzlalny za dziat polityezuy: AdP 
gel; dzial depes t lokalny, 1 oke n oe n N ag 
niepolltyczne J ilustracje; Horst Egon Markgraf; dzial sportowyi A. NA? 

pozostaly tekstredakey in 
Hauptſchriftleit⸗ Adolf Kargel; Verantwortlich fi 
Telegramme: Kurt Seidel; für Lokales. Wireſchaft 
und Vilderdienſt; Horſt Egon Markgraf; für Sport: A. Nafarſk 
redaktionellen Text: Adolf Kargel. 


Wydawnictwo i Tiocznia: Tow. Wyd. „Libertas” Spelka 2 ogr. odp., Tode J. 
Piotrkowska 86. — Odpowiedzialny kierownik: Bertold Bergmann, 
Odpowiedzialna za dziat reklam 1 ogloszeht Ella Finke. 
Odpowiedzialny za drukarnie: Alfred Gellert. 


Verlag und Druderei: f „Libertas“ G. m. b. H., Lodz I. Piotrlowfta 86. 
Berantwortlicher Gefhäftsführer: Bertold . Verantwortlich für 
den Reklame und Anzeigenteit: Ella Finde; für die Druckerel: Alfred Gellert, 


Ei: 
855 e 


ice 


